
Ar . 200 . - 32 . Jahrg .

HbonnementS ' BcdIngtingeos
tOommmiS - BreiZ pränumerand «!
Lierteljährl . SSO SKI, monatL 140 Ml »
wöchenilich 25 Pjg . frei inj Hau».
Ernzewe Nummer 5 Big. Eonmag » -
nummer mit iliustrierrer Sonntagt -
Beilage »Die Neue Welt ' 10 Pia . Post -
Abonnement : 140 Marl dro Monat .
eingetragen in die Post - Zeitung »-
Dreisliste . Unter Kreuzband für
Deutickland und Oesterreich - Ungarn
2,50 War! , für das übrige Ausland
4 Marl pro Monat . Postabonnement »
nehmen an : Belgien , Dänemarl ,
Holland , Italien . Luxemburg , Portugal .
vuinamech Schweden und die Schweis

«cheliit tigNid .

( 5 Pfennig )
Die TnffrtlonS ' Gebüljf

beträgt für die sechsgefbaltene Kolonel ,
gelle oder deren Raum 60 Pfg „ für
dolistsche und geinerkschoftliche Berems -
und Versanmilungs - Anzeigen M Wg,
„fiteine An- efgen " , das fettgedruchtr
Wort 20 Pfg. szulässtg llfetta -drullte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg�
Stellengesuche und Schlast ' tellenan -
zeigen das erste Wart 10 Pfg, , jede »
wettere Wort 5 Pfg , Worte über 1b Buch
staben zählen für zwei Worte , Inserate
für die nächste Nummer lnüffen bis
5 Uhr nachmittags in der Exvedition
abgegeben werden , Di? Exvediston ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Verlinev VolksblÄkt .

Zentralorgan der rozialdemokrattfchen Parte » Deutfchlands .

Delegramm - Adresse :
. >S»?iZltltM «llllU k«ll ! ll -.

Neüaktiou : SV . 68 , Lwüenstraße 2 .

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Str . 1kl 90 — 151 97 .
Expedition : SV . 68 , Linöenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 151 90 —151 97 .

UM ill ( MS MWillMMl öflB WWMB.
mmm Des @to{ien SWWM ; .
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191 ? . ( W. T. B. )

Westlicher 5triegsschauplatz .

Im Osttcil der Argonncu stürmtqp uusere Trup .

Pen zur Verbesserung ihrer neuen Stellung noch mehrere
französische Gräben , nahmen 5 Offiziere , 36 ? Manu ge -

saugen und erbeuteten ein Maschinengewehr .
In den V o g c s e n fanden in der Gegend bon

Münster hartnäckige Kämpfe statt . Die Franzosen griffen
mehrfach unsere Stellung zwischen Lingekops ( nördlich
von Münster ) und Mühlbach an . Tic Angriffe wurden

abgeschlagen . Au einzelnen Stellen drang der Feind in

unsere Stellungen ein und mußte in erbittertem Nah -
kämpf hinausgeworfen werden . Südwestlich des Reichs -
ackerkopfes hält er noch ein Stück eines unserer Gräben

beseht . Tag und Nacht lagen die angegriffene Front
und unsere anschließenden Stellungen bis DiedolShauseu
und bis zum Hilscnfirst unter heftigem feindlichen Feuer .
Wir nahmen 4 Offiziere und etwa 120 Mann , zum großen
Teile Alpenjäger , gefangen .

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein franzö -
sisches Flugzeug bei Bapaume zur Landung ; das Flug -
zeug ist unversehrt in unserem Besitz . Colmar wurde
von feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen , von

denen zehn aus Häuser und Straßen der , Stadt fiele ».
Ein Zivilist getötet , eine Frau verletzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich von Pop eljauy und von Kurschanh

zieht der Gegner vor unsere « vordringende « Truppen ab .

Westlich von S z a w l e wurde die letzte feindliche Ber -

schanzung im Sturme genommen und besetzt und die

Verfolgung in östlicher Richtung fortgeführt .
Au der Dubissa östlich von Rosficnje durch .

brach ein deutscher Angriff die russischen
Linien , auch hier weicht der Gegner .

Südlich der Straße Maryampol — K o w n o

führte ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kickie -

rvszki und Janowka , drei hintereinander liegende russische
Stellungen wurden erobert . Ebenso waren Angriffe
unserer Landwehr gegen noch gehaltene feindliche Stel -

lungen nördlich von Nowogrod von vollem Erfolge
begleitet . Die Russen gingen unter Zurücklassung von
2000 Gefangenen und 2 Maschinengewehre » zurück .

Weiter südlich am Narew wurde ein starkes
Werk der Borstellung von Rozan erstürmt , 560 Gr -

fangenc gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet . Der

Gegner versucht , an diesem Fluß hartnäckigen Widerstand
zu leisten . Seine verzweifelten Gegenstöße mit zu�
sammengerafften Truppen aus den Brückrnkopfstcllun -
gen von Rozan , Pultusk und Nowo - Gcorgicwsk miß -
langen . Tic Russen erlitten schwere Verluste , 1000 Gc -

fangenc blieben in unserer Hand . Die B l o n i e -

G r o j e c st c I l u n g gewährte dem Feinde nur kurzen
Ausenthalt . Unter dem Zwange unseres sich von allen
Seiten verstärkenden Druckes , begannen die

Russen westlich von Grojec ihre Befesti -
gungen aufzugeben und in östlicher Richtung
zurückzugehen . Unsere Truppen folgen dicht auf .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
- In der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen

des Generalobersten v. Woprsch gestern die vorgeschobene
Brückenkopfstellung südlich von Jwangorod . Ein so-
fortiger Angriff brachte sie in den Besitz der feindlichen
Linien bei Wladislawow ; um die anschließenden Stellun -

gen wird noch gekämpft .
Zwischen oberer Weichsel und Bug hat sich

der Gegner erneut den Armeen des Generalfcldmarschalls
v. Mackensen gestellt . Trotz hartnäckigen Widerstandes
brachen österreichisch - ungarischc Truppen bei

Skrzyuiec — Niedrzwica - Mala ( südwestlich von Lublin ) ,
deutsche Abteilungen südöstlich von Piaski und nordöstlich
von Krasnostaw in die feindlichen Stellun -

gen ein . Der Angriff ist im Fortschreiten .

. , Ober st e Heeresleitung ,
» *

M llmellMe SemkÄMÄiMl .
Wien , 21 . Juli . ( SS. T. B. ) Amtlich wird verlautbart :

21. Juli 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind hat ( ich südlich der von Chil « über Lubli »

Nach Jwangorod führenden Bahn neuerlich gestellt . Trotz
seines hartnäckigen Widerstandes gelang e « den verbündete «
Ztreitlraste », ihn an mehrere » Stelle « zu durch -
breche » . Bei Rozana bahnte sich das Korps Arz im Berein
mit deutschen Bataillonen den Weg in die feindliche » Linie ».
Südwestlich BiSkupiee wurden die Russen

'
in der Nacht

durch die Deutschen , zum Rückzug gezwungen . Zwischeu der
Bistritza und der Weichsel stieß die Armee des Erz -
Herzogs Josef Ferdinand auf starken Widerstand . Beiderseits
von Borzechow entrissen unsere Truppen in erbittertem
Handgemenge sibirischen Regimentern ihre zäh verteidigten
Stellungen . Bei dieser Armee wurden gestern dreißig Ossi -
ziere und sechstausend Mann als Gefangene eingebracht und
neun Maschinengewehre erbeutet . Zwischen der Weichsel
und der P i l i e a wurde die Verfolgung fortgesetzt . Deutsche
Landwehr durchbrach nordöstlich Z w o l e n die Borstellung des

Brückenkopfes von Jwangorod , um die anschließenden
Stellungen wird noch gekämpft . In O st g a l i z i e n ent -
brannten bei Sokol neuerdings heftige Kämpfe . An der

Slota - Lipa und am Dnjestr ist die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Goerzischen setzten die Italiener auch gestern ihren

allgemeine » Angriff fort . Am Rande des Plateaus von
Deberdo und im Goerzer Brückenkopf tobte die Schlacht den

ganzen Tag . Abend » gelang es dem Feind , Monte San

MichelS (östlich Sdraufsina ) zu nehmen . Heut « früh er -
»berte Generalmajor Boog mit bisher zurückgehaltenen
Kräften diese Hohe zurück . Südöstlich Sdrausfina behaup -
tete » sich unsere Truppen mit größter Zähigkeit . Ein Flanken -
angriff von der Ruinenhöhe östlich Sagrado her warf schließ -
lich die Italiener auch hier zurück ; sie flüchteten unter großen
Verlusten in die deckenden Räume . Da unsere Truppen auch
den ganzen Südwrstrand des Plateaus fest in Händen be -

hielten und im Goerzer Brückenkopf alle feindlichen Angriffe
zurückschlugen , hatte die mit ungeheuren Opfern bezahlte An -

strengung der Italiener wieder kein Ergebnis . An der

übrigen küstenländischcn Front herrscht verhält -

niSmäßig Ruhe . An der Kärntner Grenze hat sich nichts

Wesentliches ereignet . Oestlich Schluderbach griffen drei

feindliche Bataillone den Monte Piano an ; sie wurden abgc -
wiesen , fluteten zurück und verloren etwa zwei Drittel ihres
Standes . Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

der rusilsche Heneralftabsbericht .
Petersburg , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Mitteilung des

Großen General st abes vom 20 . Juli . In der Ge -

gend Riga - Szawle dauerte der Fortschritt des Feindes
am 19 . Juli in der Front Grünhof - Shagory - Kruppy an . In
der Gegend jenseits des Njemen führte der Feind
einen Teilangriff gegen die Gräben eines unserer Regimenter
nordöstlich von Suwalki bei dem Dorfe Gluboki - Row aus , um
die seit dem 14 . Juli lebhaft gekämpft wird . In der Nacht zum
19 . Juli gelang es dem Feinde mit Unterstützung zahl -
reicher Batterien , die Gräben einiger Abteilungen zu
besetzen , die wir gestern wieder einnahnien . An der
N a r e w l i n i e teilweise Geschützkampf . Am 19 . Juli Gefecht
der Vorhuten . Ani IS . Juli beschossen die Geschütze der

Festung Nowo - GeorgiewSk mit Erfolg die vordersten
feindlichen Kolonnen . Zwischen Weichsel und Bug
näherte sich der Feind am 19 . Juli vorsichtig unserer neuen

Front . Am Bug dauerten die feindlichen Angriffe in dem

Abschnitt Krylow bis Sokal fort . In der Gegend von S o k a l

breitete sich der Feind ein wenig am rechten Ufer aus . Am

D n j e st r nahmen wir nach einem hartnäckigen Kampfe an

der früheren Front ungefähr 590 Mann gefangen und er -

beuteten 5 Maschinengewehre .

Der Sieg öer englischen Sergarbeiter .
London , 21 . Juli . sW. T. B. ) Reuter berichtet aus Cardiff :

Die Schwierigkeit mit den Arbeitern ist beigelegt . Tie F o r -

derungen der Arbeiter wurden bis aus einen Punkt b r -

willigt .

Cardiff , 21 . Juli . ( W. T . B . ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . In der K o n f e r e n z der Delegierten der Berg -
arbeiter wurden heute morgen die Arbeitsbedingungen ,
wie sie von dem Exekutivkomitee gutgeheißen worden waren ,
mit überwältigender Mehrheit angenommen .

Nußlanö unö Japan .
' Die politischen Beziehungen im fernen Osten sind in . der

letzten Zeit in ein neues Stadium getreten . In Japan wie in

Rußland ertönen immer lauter Stimmen , die an Stelle des

jetzigen . russisch - japanischen Einvernehmens ein enges Bünd¬

nis auf festerer und breiterer Grundlage setzen wollen . Schon

im März veröffentlichte die vom japanischen Ministerprafi -
denten Graf Okumo inspirierte Zeitschrift „ Sin - Nippon
einen Artikel über die Notwendigkeit eines russisch - japani -
fchen Bündnisfes , das „ für beide Teile nützlich und notwendig
sei zur Lösung der komplizierten Fragen über China und den

Stillen Ozean " . Seitdem kam Graf Qkuma wie auch die

anderen Mitglieder des japanischen Kabinetts fortgesetzt auf

dieses Thema zu sprechen , und in der letzten Zeit hat die ein -

slußreichste politische Institution Japans , der Rot der Aelte -

sten ( Genro ) , diese Frage noch um einen Schritt weiter ge -
bracht , indem er sich dafür aussprach , daß praktische Schritte

zur Verwirklichung des russisch - japanischen Bündnisses er -

griffen werden sollen . Es ist demnach kaum zu zweifeln , daß

offizielle Verhandlungen über diesen Gegenstand nicht lange
werden auf . sich warten lassen .'

Diese Annahme wird bestätigt durch die Aufnahme , die
der Gedanke eines r u s s i s ch - j o p a n i s ch e n B ü n d -

n i s s e s in der russischen Presse und , soweit ersichtlich , auch
bei der russischen Diplomatie gefunden hat . Tie gesamte
Presse , voran die zu offiziösen Zwecken benutzten „ Nowoie
Wremja " und „ Rußkoje Slowo " , ' widmen dieser Frage ein -

gehende Betrachtungen , und die zu Regierungskreisen in

nahen . Beziehuyg ' en stehende Petersburger klerikale Zeitung'
„Kolokol " / vermag ' mitzuteilen : >„ ' Ein autoritativer Diplomat
erklärt , ungeachtet ' der Frühzeitigkeit aller endgültigen Mit -

teilungen unterliege es keinem Zweifel , daß eine weitere eng ?
Annäherung im Interesse beider Staaten liege . Eine solche
Annäherung könne nicht nur im fernen Osten , sondern auch

in der allgemeinen internationalen Politik eine Rolle spielen . "
Untersucht man die treibenden Kräfte , die auf die russisch -

japanische Annäherung hinarbeiten , so muß man in erster
Linie die Bestrebungen der japanischen Politik und die Lage
im fernen Osten seit Beginn des Krieges in Betracht ziehen .
Japan hat 1902 sein erstes Bündnis mit England abgc -
schlössen. Tarauf gestützt brachte es im Kriege 1904/05 Ruß¬
land eine schwere Niederlage bei . Schon im Jahre 1908 schloß
es mit seinem Gegner ein Einvernehmen zwecks Abgrenzung
der beiderseitigen Einflußsphären im fernen Osten . 1911 er -
neuerte es sein Bündnis mit England , wobei einige Punkte
des Bündnisvertrages einer Revision unterzogen wurden .

Gestützt ' auf sein Einvernehmen mit England und Rußland ,

vermochte Japan mehr und mehr seine Stellung in Korea ,

Liaotung und in der Südmandschurei zu verstärken . Seinem
weiteren Eindringen in China stand jedoch Deutschland
im Wege , das durch das Einfollstor in Tsingtan in �>chantung
eingedrungen war und wirtschaftlich wie politisch eine außer -
ordentlich starke Stellung in Nordchina errungen hotte . Die

Bestrebungen der japanischen Bourgeoisie richteten sich ober

besonders auf Schantung und die angrenzenden inneren Pro -

vinzen Chinas , da der aufstrebende japanische Industrie -
Kapitalismus danach strebt , den reichen chinesischen Markt zu
erobern und sich die umfangreichen K o h l e n - u n d Eisen -
gruben N o r d ch i n a s zu sichern , die den : mineralarmen

Japan allein eine weitere EntWickelung seiner Industrie zu
sichern vermögen . Ans diesem Gegensatz zu Deutschland trat

Japan an der Seite des Dreiverbandes in den Krieg , eroberte

Tsingtau und trat das deutsche Erbe in China an . Allerdings
machte eS daran anknüpfend den Versuch , auch den Eiufluß
Rußlands und Englands in China mit einem Schlage zu oer -

Nichten , China zu seinem Vasallenstaat zu machen und den

europäischen Krieg dahin auszunutzen , den Einfluß der euro -

päischcn Staaten und Amerikas in Ostasien und in der Südfec
völlig auszuschalten . Diese Bestrebungen haben indes nur zu
einem Teil Erfolg gehabt . Die chinesische Diplomatie bat ,

gestützt auf England und Rußland , es verstanden , einen be -

trächtlichen Teil der von Japan gestellten Forderungen zurück -
zuweisen und sich vor den niaßlosen Herrschaftsgelüsten
Japans zu sichern . Allerdings hat die japanische Diplomatie
bedeutende Konzessionen iit� der Mandschurei und in Nord -

china errungen . Aber in Südchina ist der englische Einfluß
fast ungebrochen , und auch die Interessen der Vereinigten
Staaten in China sind nach der Zurückweisung eines Teiles

der japanischen Forderungen nicht so gefährdet , als es ur -

sprünglich der Fall war . Diesen Erfolg verdanken China wie

die Vereinigten Staaten vor allem England , das darauf ge -

stützt , daß Artikel 4 des neuen englisch - japanischen Vertrages
England von der Verpflichtung entbindet , Japan im Falle
eines Konfliktes gegen die . Vereinigten Staaten zu unter -

stützen , es verstand , die japanischen Eroberungsgelüste zu

zügeln . - -



Man geht Wohl nicht fehl , wenn man die Annaherungs -
bestrebungen Jpans an Rußland in erster Linie auf diesen
Erfolg Englands gegenüber Japan zurückführt . Die japanische
Militärpartei will sich für ein weiteres Vordringen nach Sud -
cknna eine starke Rückendeckung im Norden schaffen und zu -
gleich durch ein enges Bündnis mit Rußland der Notwendig .
keit enthoben sein , auch gegen Rußland fortgesetzt rüsten zu
müssen . In derselben Richtung wirken die Besorgnisse der

japanischen Militärpurtei hinsichtlich der militärischen Er -

starkung Chinas und des Wiedereinsetzens des deutschen Ein -
flusses in China nach dem Kriege . Allen diesen Gefahren soll
durch eine Militärkonvention mit Rußland ein starker Damm

entgegengesetzt werden . Zugleich hofft aber auch die zu immer
stärkerem politischen Einfluß gelangende Partei der japani -
schen Großbourgeoisie , daß ein Anschluß an Rußland der

japanischen Industrie einen großen Markt im asiatischen Ruß -
land eröffnen und das wirtschaftliche Vordringen Japans in
der Mandschurei und in Nordchina fördern würde .

Alle diese Eröffnungen der japanischen Presse sind in

Rußland mit ziemlich gemischten Gefühlen aufgenommen
worden . Wie zur Zeit der japanisch - chinesischen Verhandlungen
über das japanische Ultiniatum verfolgte die russische Presse
mit einem Gemisch von Mißtrauen und furcht die Anbiede¬

rungsversuche des japanischen Verbündeten . Man verhehlt
sich in Rußland nicht , daß ein enges Bündnis mit Japan eine

zweischneidige Waffe ist , die sich unter Umständen gegen
Rußland selbst wenden und seine Stellung in Ostasien er -

schüttern könnte . Aber über diesen Erwägungen steht doch die
Not der gegenwärtigen Situation , die die russische Presse ver -

anlaßt , sich den japanischen Anerbietnngen gegenüber freund -
lich entgegenkommend zu Verhalten . In dieser Situation hat
sich der japanische Ministerpräsident Graf Okuma als ein sehr
guter Psychologe erwiesen . In einer seiner letzten Reden er -
klärte er , Rußland würde , da es einen Ausgang durch die
Dardanellen erlangen würde , keine aggressive Politik mehr
im fernen Osten treiben müssen und infolgedessen für Japan
ein guter Partner sein . An diesen Gedanken knüpft nun die
Moskauer „ Rußkoje Slowo " in einem offenbar inspirierten
Artikel an , der in der gesamten europäischen Presse viel Be -

achtnng gefunden hat . „ Die gleiche Bedeutung , die der Besitz
Indiens für England hat — schreibt das Blatt — , hat d i e

freie Durchfahrt durch die Dardanellen für
Rußland . Japan will freie Hand auf dem asiatischen Festland ,
Rußland freien Zutritt zum Mittelmeer . Ein russisch -
japanisches Bündnis würde also dann von

ungeheurer Bedeutung für die Weltpolitik

sein , wenn Rußland dieBürgschaft für die

japanischen Interessen im fernen . Japan
die für die russischen Interessen im nahen
Orient übernäh m e. " Daran knüpft das Blalt den

Hinweis , daß Japans Beteiligung an dem europäischen Krieg
aus technischen Gründen nur in der Beteiligung an

den Dardanellenkämpfen bestehen könne .

Das Moskauer Blatt verhehlt sich nicht , daß der Abschluß
eines russisch - japanischen Bündnisses auf der geschilderten
Grundlage manche Schwierigkeiten haben werde . „ Aber —

erklärt es — es ist nicht anzunehmen , daß sich auf der langen
Strecke vom Bosporus bis zum Stillen Ozean nicht zwischen
den Interessen der beiden Vertragsmächte und denen Eng -
lands . und Frankreichs ein Ausgleich finden lassen sollte . "
Gerade dies kann aber mit Recht bezweifelt werden . England
hat kein Interesse an einer Stärkung Japans im fernen
Dsten , die sich ausgesprochenermaßen gegen seine eigene
Stellung in China richtet . Es hat aber ebensowenig ein

Interesse daran , daß sich Rußland mit japanischer
Hilfe ein Bollwerk an den Meerengen errichtet , das , der

englischen Kontrolle entzogen , die Stellung Englands im öst -
lrchen Mittelmeer zu bedrohen imstande wäre .

Die Kämpfe im priesterwalö .
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
In den französischen Tagesblättern Pom 30. Mai erschien ein

amtlicher Bericht über „ Die Eroberung des Priesterwaldes " . Darin
waren die schweren Kämpfe geschildert , die die Franzosen in diesem
Walde zu bestehen hatten und die für sie „ nach sieben Monaten

unablässigen Ringens endlich zum Ziele führten " . Dieser Priester -
wald war in den ersten Julitagen der Schauplatz erneuter schwerer
Kämpfe , eines durchschlagenden deutschen Erfolges .

Vom Kamm der Höhe , die steil aus dem Moseltal aufsteigt
und dieses nur um etwa 200 Meter überhöht , erstreckt sich nord -

westlich Pont - ä - Mousson ein ausgedehntes Waldgebiet . Dessen
gegen Pont - ä - Mousson abfallender Teil bis an die Straße
Feh - en - Haye —Norroy heißt auf den deutschen Karten

„ Priesterwald " , während auf den französischen nur der

südliche Waldteil diesen Namen führt , der nördliche aber
Bois Communaux genannt ist . Hierin mag eine Erklärung
dafür liegen , daß die Franzosen sich für unbestrittene Herren des

« Priesterwaldes " hielten . Am Südrand des Waldes , an der Straße
Pont - ä - Mouston —Montauville —Limey liegt der Exerzierplatz , im
Walde der Schießplatz der Garnison Pont - ä - Mousson . Die Mann -

schaften der stanzösischen Regimenter , die uns hier gegenüberstehen ,
stammen aus den Ortschaften der Umgebung und manch gefangener
Franzose konnte in Begleitung von deutschen Landsturmmännern
früher , als er gedacht und gehofft hatte , seine Angehörigen in seinem
Heimatsort begrüßen .

Der Priesterwald ist der echte Lothringische Wald . Nur wenige
und schlechte Wege durchziehen ihn . Dichtes Unterholz erschwert
jegliche Bewegung außerhalb der Wege . Die mangelnde Forstkultur
haben unsere und die französischen Granaten nachgeholt . Sie haben
dem Walde Licht und Luft geschaffen . Freilich sind sie dabei so
weitgegangen , die alten Baumriesen teils mit samt den Wurzeln
herauszureißen , teils inmitten der Stämme zu knicken . Tief ein -

gerissene Schluchten zerklüften den Wald und behindern seine Weg -
samkeit . Die höchste Erhebung hat das Waldgelände in einem

Höhenkamm , der vom Eintrilt der Straße Feh - en - Haye —Norroh in
den Wald nach Osten zieht . Auf dem höchsten Punkt steht das Croix
des Cannes . Auf diesem Höhenrücken liegen die deutschen Stellungen .

In schweren , hin - und herwogendcn , monatelangen Angriffen
war eS den Franzosen dank ihrer Uebermacht Anfang Juni gelungen ,
auf dem westlichen Teil des Höhenrückens Fuß zu fassen . Sie
wieder hinunter zu werfen , war das Ziel unseres Angriffes am
4. Juli . Es war kein leichtes Stück Arbeit , das uns dort bevor -
stand . Die Franzosen hatten sechs und sieben Stellungen hinter -
einander in einer Gesamttiefe von 400 bis Svv Meter ausgebaut .
Unser Angriff wurde eingeleitet durch einen Vorstoß aus dem an
der Mosel liegenden Abschnitt . In einer Breite von etwa 250 Meter

gelang es hier , in die feindliche Stellung einzudringen und fünf
französische Blockhäuser mitsamt ihrer Besatzung in die Luft zu
sprengen . Wir zerstörten die eingebauten Kampfmittel und gingen
dann , wie vorgesehen , wieder in die alte Kampfstellung zurück , un -

gestört vom Feinde .
Nachmittags begann der Hauptangriff . Die durch unser Artillerie -

feuer erschütterte französische Infanterie konnte dem Ansturm nicht
standhalten . Stellung auf Stellung fiel . Am Abend waren alle

französischen Stellungen in einer Breite von 1500 Meter genommen .
12 Offiziere , über 1000 unverwundete Gefangene , 3 Geschütze ,
7 Minenwerfer , 7 Maschinengewehre , 1 Pionierpark mit reichlichem
Gerät waren unsere willkommene Beute . Was die Franzosen in

monatelangem Ringen erworben , hat unsere stürmende Infanterie .
unterstützt durch die vortreffliche Artillerie , ihnen in wenigen
Stunden wieder entrissen . Wo man hobelt , fallen Spähne . Ohne
Verlust ist solch ein Erfolg nicht zu erreichen . Unsere Gesamtverluste
einschließlich der nur vorübergehend ausfallenden Leichtverwundeten
erreichten aber nicht einmal die Zahl allein der gefangenen
Franzosen . Deren Verluste an Toten waren außerordentliche -
Nach Aussage der Gefangenen waren die Kompagnien schon vor
unserem Angriff nur durch unser Arlilleriefeuer auf 00 bis 70
Mann zusammengeschmolzen . In dem eingangs erwähnten amt -

lichen Bericht ist betont , daß die stanzösischen Soldaten den Priester -
wald als „ unfern Wald " ungleich sinniger bezeichnen als die

Deutschen , die ihn „ Todeswald " oder „ Wald der Witwen " nennen .
Die Phantasie des Berichterstatters in Ehren . UnS ist indessen von
einer derartig geschmackvollen Benamsung nichts bekannt . Am
4. Juli ist aber der Priesterwald den Franzosen zum . Todeswald "
geworden . —

Selbstverständlich mußten wir damit rechnen , daß der Feind
uns den Gewinn bald streitig machen würde . Schon in der Nacht
zuni 6. Juli setzte er zu dem erwarteten Gegenangriff an . Wir
konnten diesen , wie auch die späteren , abweisen . Unter den
Gefangenen befinden sich auch farbige Franzosen . Söhne der
Insel Rounion sind es , die zum Kampfe für Zivilisation und
Kultur herangeholt sind . Nicht nur in ihrer Uniform sind sie fran -
zösische Soldaten geworden , sondern auch in ihrer Gesinnung . Denn

gleich diesen sagten sie bei ihrer Vernehmung aus , daß sie den
stanzösischen Zeitungen keinen Glauben mehr schenken , daß sie, des
Krieges müde , den Frieden wollen , sei er zugunsten Frankreichs oder
nicht . Anscheinend ist diese Stimmung auch in der Bevölkerung
nicht selten . In Pont - ä - Mousson sollen Frauen das Automobil
des Präsidenten der Republik mit Steinen beworfen haben unter
dem Rufe , sie wollten den Frieden , sie wollten ihre Söhne zurück -
haben . _ ( W. T. B. j

Der französische Tagesbericht .
Paris , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Der amtliche Heeres -

bericht von gestern nachmittag besagt : Im
Artois um Souchez und bei Neuville - Saint Baast war
die Nacht über ein heftiges Bombardement . Einige
Kämpfe mit Handgranaten ereigneten sich nördlich
des Schlosses von Carleul . Im Aisnetal meldet

man eine ziemlich lebhafte Kanonade . S o i s s o n s
wurde beschossen . Auf den Maashöhen war die

Nacht unruhig , aber ohne Jnfanteriegefecht , außer bei der

Tranchee von Calonne , wo zwei Angriffsversuche der Deutschen
leicht zurückgeschlagen wurden . Vier unserer Flugzeuge
warfen gestern 48 Granaten auf den Abzweigungsbahnhof
Challerange südlich Vouziers . Ein Geschwader von 6 Flug -
zeugen bombardierte vormittags den Bahnhof von Kol «

mar . Es wurden 8 Bomben von 155 Millimeter und 8 von
90 Millimeter auf die Gebäude , Schienenstränge und Züge
geworfen . Am Hauptbahnhofe und am Güterbahnhofe wurden

Schäden festgestellt . Keine Bombe fiel auf die Stadt . Die

Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück .
Der amtliche Heeresbericht von gestern

nacht lautet : Im Artois Artilleriekämpfe ohne Infanterie -
gefecht . Die heftige Beschießung von Reims forderte

mehrere Opfer in der Zivilbevölkerung . Zwischen Maas

und Mosel , bei Lcs Eparges , im Gebiet von Fey en

Haye und im Prie st erwalde ziemlich lebhaftes Geschütz -
feuer . In der Nacht vom 19 . zum 20 . belegte eines unserer
Luftschiffe den Militärbahnhof und das Munitionslager von

Vigneul les Hattonchätel mit 23 Bomben . Unser Luftschiff
kehrte ohne Unfall in unsere Linien zurück .

Englischer Kriegsbericht .
London , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Nach einer gut gelungenen Minenexploston besetzten , die
Engländer gestern ungefähr 150 Aards feindlicher Schützen -
gräben westlich des Schlosses von Hoogs . Die gewonnenen Stellungen
wurden verstärkt . Es wurden 15 Mann gefangen genommen ,
darunter zwei Offiziere , ferner zwei Maschinengewehre erbeutet und
zwei vernichtet .

�nternierung englischer Flieger in tzollanö .
Köln , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die „ Köln . Ztg . " meldet aus

Amsterdam : Bei Philippins landete heute morgen 6 Uhr ein

englisches Flugzeug mit zwei Offizieren . Gleich nach der Landung
steckten die Offiziere das Flugzeug , das mit einem Maschinen -

'

gewehr ausgerüstet war , in Brand . Die Offiziere wurden in Ter -

neuzen interniert .

preöil und bei Malborghet .
Von Hugo Schulz ( Wien ) .

? 11. Juni .

Fast ebenso eifrig wie das Kanaltal und die Gegend von

Malborghet suchen die Italiener das Seebachtal oberhalb Kaibl

und d i e P r e d i l st r a ß e mit Geschossen schwersten Kalibers heim .
Die Prediljtraße biegt dort , nachdem sie eine Weile dem Sceufer

entlang in sanfter Steigung dem Paßeingang zustrebt , plötzlich

rechtwinklig ab und windet sich dann zwischen hohen Steilwänden

durch ein Engtal , das allmählich sich ausweitend langsam empor -

zieht bis zu sener Einsattelung , die den Predilpaß bildet . Die

schlucktartige Talbresche , in der die Straße mit so jäher Wendung

ocrschlwindet , übt auf die feindlichen Schwergeschütze die stärkste

Anziehungskraft . Dort irgendwo müssen nach ihrer Annahme die

festen Sperrwerke liegen , die es niederzukämpfen gilt . So furcht -
bar nun die Wirkung der feindlichen Bomben auch sein mag , so
bleibt sie doch hinter der unserer 30, 5er zurück . Täglich erweist es

sich den Italienern durch gutgezieltes Artilleriestuer aiuS der

Predilgegend , daß die dort befindlichen Objekte noch sehr lebendig

sind , trotz aller im weiteren Umkreis niedergehenden Riesen -

bomben , deren schreckliches Getöse die Moral von Kriegern . d,e

das Grauen längst verlernt haben , und deren Nerven in den Lava -

gluten galizischer Schlachten gestäblt sind , nicht zu erschüttern der -

mag . Anfangs gingen manche italienischen Schwergeschosse in den

Tee , darunter zwar die Fische sehr zu leiden Ivrtten , aber nicht die

Menschen . Auch jetzt noch verschlvindet manche zu kurz geratene

Ricsengranate in den grünen Fluten aber manche andere findet

doch ihren Weg entweder in die Waldhänge , die die Straße säumen ,
oder auch auf den Straßenkörper selbst . Wenn sich nun auch die

zerstörende Wirkung durch Blindgänger , die wie Gummibälle am

Felsgestein abprallen , vermindert , so ist es dennoch derzeit auf der

Predilstraße nicht sonderlich geheuer . Der Verkehr bevorzugt d,e

finstere Mitternacht , wo die Geschütze schweigen . Sollten sich

übrigens die Italiener einbilden , daß ihre kostspielige Verschießung

wenigstens den Erfolg hat . den Unsrigen eine wichtige Verbindungs -

oder abzndrosseln , so sind sie auch damit auf dem Holzwege .
Wenn die italienischen Riesengeschoss « an Präzision und mör -

dorischer Wirkung unseren gefürchteten Dreißigerbomben auch

nachstehen , so sind sie doch durchaus keine angenehmen Zeitgenoffen .

Manches ihrer Sprengstücke fliegt über einen Kilometer weit . Man

zeigte mir in Tarvis eine solche Eisenscherbe . Sie war fast zehn

Kilo schwer . Nock am selbigen Tage fand ich Gelegenheit , mich

zu überzeugen , daß die Kilometerschwinge einzelner Splitter keine

Seltenheit sind , sondern die Regel . Fast wäre es mir und meinen

Begleitern dabei schief gegangen . Wir waren nachmittags unter

Führung des Hauptmanns W. nach Raibl gekommen , wo sich uns

sofort einige Offiziere anschlössen , um mit uns zum See zu geknm .

Das Erklärcramt übernahm der Landsturmleutnant Dr . B. Eben

war trotz düsteren Wetters und grauverhängtem Himmel große

Beschießung . Die von hohen Steinabhängen eingefaßten Ufer des

kleinen smaragdfarbcnen Sees bilden ein zauberisch schönes Tal

des Schweigens , eine schwermütige Acheronlandschaft , die wohl auch

sonst von Todcsstimnmng durchschaucrt ist . Jetzt ist aber auch das

Waldweben im Umkreis verstummt , nicht einmal Dohlengekrächze
läßt sich vernehmen . Lärchen und Fichten prangen in dunklem
Grün , die Wiesenhänge sind voll von blühenden Zyklamen , aber
trotzdem scheint es , als ob die Gegend kein Lebenszeichen geben
wolle . Das ist nun nicht zu verwundern , denn durch die Luft jagen
da die bösen Dämonen mit einem Gebrüll , das alle Schauer der
Vernichtung zu tönendem Ausdruck bringt . Es ist wohl die den
Schall vervielfältigende Akustik dieses Tales , die alle Unter - und
Obertöne deutlich mitschwingen läßt , vor allem daran schuld , aber
sicher ist , daß ich hier das Gruseln viel gründlicher lernte als je
in diesem Kriege . Jedes Geschoß , das hier eindringt , kündigt sich
durch fernes , sanftes Getön , das langsam anschwillt , schon einige
Sekunden vorher an . Man hat Zeit , seine Sinne auf das Höllen »
gebrause einzustellen und in banger Erwartung die Gedanken
stocken zu lassen . Wenn dann das Geschoß über den See schwebt ,
ist es wie das hundertfach verstärkte Heulen der Luftmassen , die
der Nordswrm durch eine Windlücke zwängt . Diese Sturmstöße
wiederholten sich , als wir am Seeufer dahiaschritten , fast alle drei
Minuten , der Feind war also besonders fleißig am Werke . Als
wir etwa die Mitte des Ufersaumes erreicht hatten , begann es
eben wieder in der Ferne zu�tönen . Wir befanden - uns eben in
dem Raum , den die über den See zurückgeschleuderten Sprengstücke
mit Vorliebe heimsuchen , und ein Offizier riet uns sofort , Deckung
zu nehmen . Leider war kein geeigneter Raum in der Nähe , und wir
standen , als drüben in der Talbresche der furchtbare Sprengschlag
aufkrachte , wie gebannt da . Doch n- ur einen Augenblick , dann stoben
wir auseinander , denn ein Schwirren in der Luft , ähnlich dem der
Wirbel eines Flugzeugpropellers , ließ Böses ahnen , da es seine
Richtung gerade auf unseren Standort zu nehmen schien . Knapp
vor dem Ufer ging die Eisenscherbe mächtig aufklatschend ins

Wasser . Der Eisengruß war doch etwas zu kurz geraten und hatte
seine Absicht verfehlt , wenn sie eine andere war als die einer

wohlmeinenden Warnung . Wir waren nun , als es wieder zu
heulen begann , sehr sorgsam auf rechtzeitige Deckung hinter manns -
dicken Baumstämmen bedacht , wofür uns die Italiener belohnten ,
indem sie das nächste Geschoß blind gehen ließen und das nächst -
folgende direkt in den See sandten , aus dem ein breiter Wasser -
strahl hoch aufschoß . Einigermaßen im Gemüt erschüttert und doch
auch wieder beruhigt , zogen wir�uns bald nach Raibl zurück .

Tags darauf Ausflüge ins Seiseratal und in die Gegend von

Malborghet . Vom Seiseratal aus sah ich den Gipfel des

von den Italienern gleich bei Kriegsbeginn besetzten Mittagskofel .
Er trug eine dünne Nebelhaube , und das war wohl die Ursache ,
daß die Haubitzen , die noch tags vorher mehr als dreißig schwere
Granaten in den Wiesengrund des Tales gesandt hatten , während
unserer Anwesenheit untätig blieben . Der Artilleriebeobachtcr
hatte keine Aussicht . Tagegen böllerte unaufbörlich in den Bergen
das Kleingewehr , insbesondere wurden zwischen dem anderen

Gipfel des Mittagskofels , den die Italiener den Unsrigen über -

lassen mußten , und dem Hauptgipfel zahlreiche Schüsse gewechselt .
Unsere Truppen , die dort oben in fast 2000 Meter Höhe nicht nur
dem Feinde , sondern auch aller Wetterunbill standhalten , sind
Kärtner nick Steirer . Sie haben Zelte mit und sollen es sich ganz
wohnlich eingerichtet haben . Trotz vielen Mangels an Bequcmlich -
kcit — ein Brett gilt oben als eine Kostbarkeit — bleiben sie gerne

längere Zeit in der Höhenstellung und hohen es nicht gerne , tvenw
man sie allzu rasch ablöst . Häufige Abläsungen machen , häufiger
als einem lieb ist , sechsstündiges Steigen mit schwerer Bepackung
nötig .

Aus dem Seiseratal wieder ins Kanaltal zurückgekehrt , ritten
wir zu einer hochgelegenen Artilleriestellung . Die Batterie , die
wir besuchten , hat bisher noch wenig zu tun bekommen , so daß die
Mannschaft Zeit hatte , ihre Stellung gründlich auszubauen . Sie .
macht den Eindruck einer mit künstlerischer Sorgfalt hergerichteteu
Villen - und Parkanlage . Wir gehen weiter zum Beobachtungs -
stand , einem über die Baumwipfel hinüberragenden Holzgerüst , das
man auf einer schwankenden Leiter besteigt . Dem Beobachteroffi -
zier und seinen Leuten , lustigen Wienern , die sich hier eine „ Villa
Lavaradutti " errichtet haben , scheint es recht gut zu geben . An
Sonntagen verwandelt sich die „ Villa " in eine Buschenschenke , in
der ein „ Schrammelterzett " , bestehend aus einem Einjährig - Frei -
willigen und zwei Unteroffizieren , eine Gitarre , eine Mandoline
und eine Harmonika zu einem „schiabrischen Tanz " zusammen
tönen läßt . Doch oben auf dem letzten „ Sprissel " der Hühnerleiter
hockt der blutige Ernst dieses todesnahen Lebens und weist mit
knöchernen Fingern auf die Höhen ringsum , über die es zeitweilig
von jenseits herüberdonnert . Auch inS Tal weist er hin , dorthin .
wo das Fort Hensel steht mit seiner heldenmütigen Besatzung .
die im Höllenwirbel der 28er Bomben eisern ausharrt . Durch das

Scherenfernrohr blicke ich hinab auf diese Sperrstraße , die den
Feinden so schwere Enttäuschungen bereitet . Eine Unmasse Ge -
schösse aus schwersten Kalibern sind bisher über die Köpfe der stahl -
nervigen Kärntner gesaust , die dort drin sitzen . Manche Rippe von
dem Felsklotz , auf dem ein Teil des Bollwerkes steht , ist schon ab -

gesplittert ; im Umgelände reiht sich Trichter an Trichter , so daß esl
aussieht wie ein Wolfsgrubenfeld . Ein Bach speist diese Krater
mit Wasser und wenn eine Bombe dann in ein schon vorhandenes
Loch fährt , schießt weithin sichtbar ein hoher Springbrunnenstrahl
auf . Dem Werk selbst haben die Geschosse nur wenig geschadet
und nach wie vor erwidert es die Beschießung zum Erstaunen der

Italiener recht kräftig . Einiges Mauerwerk ist zerbröckelt und

zerschottert ; diese mefft rasch ausgebesserten Schäden find aber

durch das Scherenfernrohr kaum wahrzunehmen .
Im ganzen Abschnitt zwischen dem Kanaltal und dem Nord -

abfall des Krn haben die Italiener trotz unablässiger Bemühungen !
seit Ende Mai nicht das geringste erreicht . Dort mußten ihnen

einige vorgeschobene Punkte , die schwer zu behaupten gewesen
wären , überlassen werden , und daS war ihr einziger Erfolg . Die

Predilstraße , die sich obendrein recht häufig durch nebelgesponnene
Tarnkappen völlig unsichtbar macht , bearbeiteten sie seit Ende Mai

vergeblich , wobei ihnen noch das Mißgeschick widerfuhr , daß die

Unsrigen ihre Artilleriestellung auf dem Neweasattel entdeckten und

wenigstens zum Teil ausräucherten . WaS ich aller Orten in den
Tälern dieses Frontabschnittes an Vorkehrungen der Verteidiger

gesehen habe , bestärkt mich in der Ueberzeugung , daß es dem Feinde
erst recht übel erginge , wenn es ihm gelänge , die Schwellen der

Eingangspforten zu überschreiten . Er würde da wie in ein Fang »
netz hineingeraten , dessen Maschen aus Feuergarben gesponnen
sind und durch deren enges Geflecht es keinen Durchschlupf gibt .



Gestlicher Kriegsschauplatz .
Einberufung der Neunzehnjährigen

unö ües Landsturms in Rußland .
Petersburg , 21 . Juli . ( 23. T. 23. ) . Rjetsch ' meldet : Der

Ministerrat hat beschlossen , noch im Laufe des Jahres 1315 die im

Jahre 1836 geborenen LLehrpflichtigen , die nach den

geltenden Bestimmungen erst im Jahre 1917 zu dienen haben , ein -

zuziehen .
Das Blatt tritt in einem Leitartikel dafür ein , daß Volks -

schullehrer auf dem Lande und andere des Lesens Kundige ,
um den Krieg zu einem wirklichen Volkskriege zu machen ,
von der Regierung besonders volkstümliche Berichte
über die Sachlage zum Zwecks der Weiterverbreitung er -

halten , da unter den Analphabeten , achtzig von hundert der

russischen Bevölkerung , die wildesten Gerüchte über die

Kriegslage verbreitet seien .
Moskau , 21 . Juli . ( W. T. B. ) . Rußkoje Slowo� berichtet aus

Warschau : In ganz Polen wurde der ungediente Land -

stürm , die sogenannten Ratniki erster Klasse , eingezogen .
Die Semstwos haben den Antrag gestellt , daß die gesamte In -

dustrie zur Erzeugung von Munition milirärisch organisiert werde >

In Rußland herrscht derartiger Arbeitermangel , daß
man über Charbin 303 03( 1 (!) chinesische KuliZ kommen ließ , die

jetzt erwartet werden .

/lustaußh von Invaliüen mit Rußland .
Stockholm , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die deutsche und die

russische Regierung haben die Vorschläge der Direktion des
Roten Kreuzes betreffs Austausch der invaliden
und verwundeten Gefangenen zwischen
Deutschland und Rußland gebilligt . Vier Züge
mit Einrichtungen für Krankenpflege werden dreimal wöchent -
lich von Haparanda nach Trelleborg oder umgekehrt , jeder
mit 230 Verwundeten abgehen . Die Verbindung Satznitz -
Trelleborg wird von schwedischen Spezialdampfern besorgt .
Eine Besichtigung zur Verhinderung von Epidemien wird in

Satznitz und in Tornea stattfinden . Der erste Zug wird in
der ersten Hälfte des August abgehen .

Der italienische Krieg .
Meldung der italienischen Heeresleitung .

Rom , 21 . Juli . ( W. T . B. ) Heeresbericht vom
20 . Juli 6 Uhr abends : Längs der ganzen Jsonzofront
nahm gestern unsere kräftige Offensive einen weiteren Verlauf
mit Fortschritten besonders auf dem Karstplateau . Gegen
Ende des TageS wurden weitere Schützengräben genommen
und noch etwa 300 Gefangene gemacht , darunter 5 Offiziere .
Trotz der Ermüdung durch den Kampf , der erbittert und hart -
näckig bis gegen Abend dauerte , konnten sich unsere Truppen
schnell in den gewonnenen Stellungen festsetzen und dann
dort den vom Feinde während der Nacht unternommenen

Gegenangriffen widerstehen . Die Aktion entwickelt sich weiter .

Auf den übrigen Teilen des Kriegsschauplatzes ist die Lage
unverändert .

Der türkische Krieg .
Sericht ües türkischen Hauptquartiers .

Koustantinopel , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Das Haupt -
quartier hat gestern mitgeteilt : Bei A r i B u r n u ließen
wir am 19 . Juli eine Mine vor unseren Schützengräben
springen , wodurch feindliche Gegenminen vernichtet wurden .

Zwei starke Abteilungen , welche der Feind in die Vor -

postenkämpfe hineinwarf , wiesen wir mit schweren Vcr -

lusten zurück . Unsere Artillerie zerstreute eine lange
Infanteriekolonne , welche der Feind seinem linken Flügel
zur Verstärkung schickte. Unter den Franzosen , welche wir

am 18 . Juli in unseren Schützengräben gefangen genommen
haben , befinden sich schwer verwundete Offiziere . In der

Nacht zum 20 . Juli und am folgenden Tage haben unsere
Batterien auf dem asiatischen User das Lager und die

Landuugsbrücken des Feindes bei Tekke Burnu und seine
Truppen bei M o r t o l i m a n beschossen .

Im Irak griffen unsere Vortruppen in der Nacht zum
18 . Juli den feindlichen rechten Flügel östlich von Kalat el

Nedschim an und zwangen ihn nach vierstündigem Kampf zum
Zurückgehen ; unsere Artillerie versenkte ein mit Lebens -
Mitteln beladenes feindliches Boot . Eine Anzahl gewaltsam
in die feindliche Armee eingestellter Moslems ist am 17 . Juli
desertiert und zu uns geflüchtet . Die Verluste des Feindes
in der Schlacht bei K a b a - T u l m a i n am 11 . Juli werden

auf 2000 Mann geschätzt . Eine unserer aus Freiwilligen be -

stehenden fliegenden Kolonnen überfiel in der Nacht zum
18 . Juli ein feindliches Lager und kehrte mit reicher Beute

zurück .
Von den anderen Fronten nichts Wesentliches .

Konstantinopel , 21 . Juli . ( W. T . B. ) Bericht des Gene -

ratstabs : An der D a r d a n e l l e n f r o n t hat sich am
20 . Juli nichts von Bedeutung ereignet . Die Mine , die wir
am 19 . Juli gerade vor einer feindlichen Gegenmine zur Ex-
plosion gebracht , hat feindliche Soldaten , die dort arbeiteten ,
verschiittet . An den übrigen Fronten nichts Besonderes .

Kämpfe im Kaukasus .
Petersburg , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Der General st ab

der Kaukasus - Armee meldet voni 13 . Juli : In dem

Küstengebiet gegenseitiges Gewehrfeuer . Unsere Torpedoboote

zerstörten 69 mit Mehl beladene Segelschiffe . Ein russisches
Motorboot kaperte ein Segelschiff mit großer Maisladung .
In der Gegend von Olty nur Gewehrfeuer . In der Gegenv
von Muck dauert der Kampf noch an . Unsere Truppen er -
oberten das Dorf Nazyk . Auf der übrigen Front keine Ver -

ändcrungen .
Die Darüanellenverluste .

London , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die „ Times " macht
darauf aufmerksam , daß die englische Verluste an den

Dardanellen mit 12 131 Mann schon größer seien ,
als Me Verluste des ganzen Burenkrieges ,
welche 38 136 Mann betragen hätten .

Die /lufstanüsbewegung in Tripolis .
Mailand , 21. Juli . ( W. T. B. ) „ Corriere della Sera " meldet

aus Tunis : Die italienische Besatzung von N a I u t in

Tripolis überschritt die französische Grenze nach Dehibat in Tunesien .
Die Streitkräfte der Aufständischen jener Gegend wuchsen so an , daß
den Italienern kein anderer Weg zum Rückzüge blieb .

Der Seekrieg .
Die amerikanische Antwortnote .

London , 21. Juli . ( W. T. B. ) Das Reuterfche Bureau meldet

aus Washington : DaS Kabinett hat nach zweistündiger Wer -

Handlung Wilsons Entwurf einer Note an Deutschland zuge -
st i m m t , die in ein bis zwei Tagen nach Berlin abgehen dürfte .
lieber ihren Inhalt wurde nichts verlautbart .

Die kriegsgegnerische Propaganda
in England .

London , 20 . Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Chamber -
lain sagte auf eine Anfrage , er habe eine Depesche aus

Indien erhalten , wonach die Regierung voraussichtlich
feindliche Fremde demnächst internieren

»verde . N i e l d ( Unionist ) stellte eine Frage wegen der

Vereinigung für demokratische Kontrolle ,
die eine Propaganda gegeu die Rekrutierung und für die Be -

endigung des Krieges unter für die Feinde günstigen Bedin -

gungen treibe , ebenso wegen der Unabhängigen Arbeiterpartei ,
die zweihundert Versam mlungen wöchentlich
in gleicher Absicht halte und eine große Menge
Literatur verbreitet habe , worin die frühere und gegen¬
wärtige Regierung angegriffen und die Tatsachen über

den Ursprung des Krieges entstellt würden . Nield fragte
weiter , ob die Regierung wirksame Schritte tun würde , um

die Propaganda zu verhindern und die beteiligten Personen
in den Anklagezustand zu versetzen . Er fragte ferner , ob

diese Körperschaften von Deutschland finanziert würden .

P o n s o n b y sagte , der Verein für demokratische Kontrolle

habe eine derartige Propaganda wiederholt abgeleugnet und

nähme keine Beiträge von den Feinden an . C a r s o n sagte ,
der Verein verfolge den Zweck , beim Kriegsende einen solchen

Ausgleich und solche Aenderungen in den Beziehungen der Völker

herbeizuführen , die einen dauernden Frieden an -

statt einer Zeit neuen Wettrüstens bringen
würden . Die Organe der Bewegung würden beobachtet .
Meld fragte , ob die Polizei den Versammlungen beiwohnen
und darüber berichten könne . Ponsonbh sagte , der Verein

sei bereit , die Liste der Geldgeber von der Regierung prüfen

zu lassen und die Polizei zu den Versammlungen zuzulassen .
Chancellor ( liberal ) sagte , mehrere Mitglieder der Ver -

einigung hätten an der Rekrutcnwerbung teilgenommen .
Pringle ( liberal ) fragte , ob nicht ein Kabinettsmitglied die

Vereinsmitgliedschaft erst nach seiner Ernennung zum Minister
ausgegeben habe . Oouthwaite ( liberal ) fragte , ob die

Regierung , ehe sie Schritte gegen den Verein unternähme , den

Minister Henderson um Rat fragen wolle , der aus
dem Verein ausgetreten sei , um in das Ka -

binett einzutreten . Carson erwiderte : Nein .
Bei der Debatte über die Kohlenbill beantragte

Walton ( liberal ) die Bill zu verwerfen , da sie ungerecht sei
und die Kohlenindustrie anders behandle , während andere

Industrien große Kriegsgewinne machen dürften . Minister
R u n c i m a n verteidigte die Bill aus praktischen Gründen ,
da sonst die Kohlenpreise gewaltig steigen würden . Der Schatz -
kanzler würde die Frage der Besteuerung der Kriegs -
gewinne nicht übersehen . M a r h a m kritisierte die Re¬

gierung . Hätte sie sofort angekündigt , daß sie die

Kriegsgewinne gründlich besteuern würde , dann wäre der
Streik in Süd - Wales vermieden worden . Markham sowie
andere Redner betonten , daß namentlich die Gewinne des

Zwischenhandels herangezogen werden müßten . Die Bill
wurde in zweiter Lesung angenommen .

Bei der Beratung einer Bill , daß die Jagdzeit für
M o o r h ü h n e r an : 5. August statt am 12 . August beginnen
solle , erhob Dalziel dagegen Widerspruch , daß das Haus in
einer großen nationalen Krisis sich mit solchen Lappalien ab -

geben müsse , während die Regierung einen SitzungStag für
die Erörterung vitaler Fragen verweigere . Markham be -

antragte die Vertagung der Debatte , was auch angenommen
wurde .

Knegsgegner im englifthen Kabinett .
London , 23 . Juli . ( W. T. B. ) R e h n o l d s „ N e w S P a p e r "

greift Sir I o h n S im o n wegen seiner jüngst gehaltenen Rede

an , in welcher er sich gegen eine Debatte des Parlaments über die

Munitionsfrage ausgesprochen habe . Das unter Leitung des Par -

lamentsmitgliedes Sir Henry Dalziel stehende radikale Blatt sagt :
Als die Frage , ob England sich am Kriege beteiligen solle , auf der

Tagesordnung stand , erklärte Simon im Kabinett , daß
er hierfür keine persönliche Verantwortung übernehmen könne ,
und sprach den Wunsch aus , aus dem Kabinett auSzu -
treten . Das Blatt fordert Simon auf , den so lautenden Gerüchten ,
wenn sie falsch seien , entgegenzutreten .

Englische Kriegsausgaben .
London , 20 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Im Unterhause verlangte Asguith einen

Kriegskredit von 150 Millionen Pfund Ster -
l i n g , was die Gesamtsumme für das Finanzjahr auf 630
Millionen bringt oder auf 1012 Millionen seitBe -
ginn des Krieges . Die Ausgaben für die ersten siebzehn
Tage des Juli haben 51 Millionen betragen . Die Nettokriegs -
ausgaben in der Zeit vom 1. April bis 17 . Juli einschließlich
der Anleihen an Verbündete machen 277 Millionen Pfund
Sterling aus . Die Kriegsausgaben , so wurde aus -

geführt , zeigen eine steigende Tendenz . Die Anleihen
an die Verbündeten können steigen , wenn Staaten sich der

Sache der Verbündeten anschließen , die an den früheren Ab -

schnitten des Krieges nicht teilgenommen haben .
Asquith erwähnte auch , daß der Wortlaut der Klausel ,

die von den Anleihen handele , abgeändert worden sei . Die

Regierung verlange jetzt , daß das Geld als Vorschuß in

Form von Anleihen und Bewilligungen für Zwecke , die mit dem

Kriege im Zusammenhange ständen , ausgegeben werden dürfe .
Bei dem letzten Kriegskredit habe der Schatzkanzler richtig er -
klärt , daß keine Vorschüsse gegeben worden seien , außer an
Staaten , die als britische Dominien und als verbündete

Mächte bezeichnet werden könnten . Wir haben , so schloß
Asquith , diesmal absichtlich keine Grenzen gezogen . Das

Haus wird sicherlich nicht verlangen , daß ich Einzelheiten an -

geben soll . Es ist wünschensivert unter den gegenwärtigen
ilmständen , daß wir bezüglich der Länder , denen vielleicht
Vorschüsse gewährt werden , eine größere Freiheit haben .

Die Saumwollfrage .
Loudou , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Das Unterhaus be -

willigte einstimmig die verlangten Kriegs -
kredite .

Ferner wurde die Baumwollfrage besprochen . Premier *

minister Asquith sagte , dies sei eine äußerst heikle Angelegenheit .
der die Regierung die sorgfältigste Aufmerksamkeit schenke . Es stehe

außer Zweifel , daß eine Menge dieses Rohprodukts , das zur Her -

stellung einiger sehr kräftiger Explosivstoffe diene , Feindesland

erreiche . Die britische Regierung müsse jedoch vorsichtig zu Werke

gehen , um nicht die Handelsinteressen und die Empfindlichkeit der Neu -

t r a I e n zu verletzen . Sie hoffe bald zu einer befriedigenderen

Lösung zu gelangen , als dies bisher möglich gewesen sei .

Die Lohnbewegung in Sridgeport .
New Jork , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die Maschinisten der

Waffen - und Munitionsfabriken in Bridgeport
legten gestern nicht die Arbeit nieder , wie sie früher ange -

kündigt hatten . Es verlautet , daß die Forderungen der Ar -

bester bewilligt wurden .

Reichsversicherung gegen Zlugzeugschäden .
London , 21 . Juli . ( 23. T. 23. ) Gestern ist eine neue Reichs -

Versicherungsordnung gegen durch feindliche Flugzeuge verursachten

Schaden in Kraft getreten . Der Regierungstarif beträgt 2 Schilling

für 133 Pfd . Sterl . und für das Jahr .

Stimmung bei den französischen
Sozialisten .

Köln , 21 . Juli . ( T. U. ) Wie die „ Köln . Ztg . " von der fran -

zösischen Grenze meldet , haben sich innerhalb der französischen

sozialistischen Partei auch Stimmen erhoben , die sich gegen
das Durchhalten im Kriege bis zur gänzlichen „ Vernichtung
des deutschen Imperialismus und Militarismus " ausge ,
sprachen haben .

Sozialisten - Verfolgungen in Italien .
Rom , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Der „ Avanti " erfährt aus

B r e s c i a , daß vorgestern früh in den Räumen des Hörstgen
jungsozialistischen Vereins eine Untersuchung
vorgenommen wurde , infolge deren fünf Vereins -

Mitglieder verhaftet wurden . Man glaubt , daß
eine weitere Verhaftung in Val di Trempia erfolgt ist .

Brescia , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die Brescianer Zeitungen
„ Jl Cittadino " und „ La Sentinella Bresciania " bringen die

Nachricht von der Verhaftung der Mitglieder der

sozialistischen Verwaltung von Gardon e.
Unter den Verhafteten befinden sich der Bürgermeister , der

Vizesekretär und fünf Gemeindeassessoren . Sie wurden im
Militärautomobil unter Begleitung zahlreicher Karabinierr

nach Brescia übergeführt . Die Zeitungen schreiben , daß die

Verhafteten der antimilitaristischen Propaganda an -

geklagt sind .

Rom , 21 . Juli . ( W. T. B. ) DaS Amtsblatt veröffentlicht einen

Erlaß , durch den der Bürgermeister von P i e v 1 di Teco
in der Provinz Porto Maurizio seiner Stelle enthoben wird , weil

er am 16. Mai öffentlich eine heftige Rede gegen die Be »

teiligung Italiens am Kriege gehalten hat .

Eine internationale Versammlung
der Saltansozialisten .

Budapest , 21 . Juli . ( T. U. ) Am Sonntag fand , wie

„ Az Est " meldet , in Bukarest eine internationale Generalver -

sammlung der Sozialisten der Balkanstaaten statt , an der

außer den rumänischen auch bulgarische und griechische Ver -
treter teilnahmen . Den Serben war die Teilnahme von ihrer
Regierung untersagt worden . Die Versammlung richtete an
die serbischen Sozialisten die Aufforderung , im Interesse eines

baldigen Friedens alles zu unternehmen . Die rumänische
Regierung hatte Reden fremder Vertreter für nicht zulässig
erklärt . Infolgedessen wurden ihre Reden durch den Vorsitzen -
den verlesen . Sie betonten , das Ziel aller Balkanstaaten fei
die Vereinigung ini Frieden und brüderliches Einvernehmen .
Nach den Reden der Rumänen wurde ein Antrag ange -

nommen , in dem die Kriegshetze verurteilt und festgestellt
wird , daß dem Interesse der Balkanstaaten nur die strengste
Neutralität entspricht .

Am Nachmittag folgte eine Versammlung der Liga popu -
lare , in der gegen die nationale Aktion Stellung genommen
wurde . Der Advokat Beresti wies darauf hin , daß , wenn das
Volk der nationalen Aktion gefolgt wäre , es sich jetzt ebenso
im Unglück befinden würde wie Rußland . In einem Be -

schluß sprach die Versammlung der Regierung das Vertrauen
aus . Sie erblickt eine Bürgschaft für die ruhige EntWickelung
Rumäniens in einem Zusammengehen mit den Zentral -
mächten .

Mimsterwechse ! in Griechenland .
Athen , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Agence

d' Athänes . Das Entlassungsgesuch , das der M i n i st e r
des Aeußern Zographos aus Gesundheitsrücksichten
eingereicht hatte , ist genehmigt worden . Ministerpräsident
Gunaris wird vorläufig die Geschäfte führen .

Nach Blättermeldungen aus Athen ist die Wiedereröffnung
des griechischen Parlaments auf den 16 . August
festgesetzt worden . Die venizelistische Bewegung
gewinne in den Kreisen des Parlaments und der Oeffent -
keit täglich an Anhang .

Streik der Arbeiter des pettoleumttusts .
New Aork , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Meldimg des Reuter -

scheu Bureaus . Fünftausend Arbeiter der
Standard Oil Company in Bayonne ( New Jersey ) ,
die beim Laden der Schiffe für die Ausfuhr beschäftigt sind .
haben die Arbeit niedergelegt . Sechs Schiffs
konnten nicht abfahren .

New Jork , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Heute kam eS unter
den ausständigen Arbeitern der Standard Oil Company zu
ernsten Unruhen . Die Polizei wurde mit Steinen be -

warfen . Sie machte von ihren Knüppeln Gebrauch , um die

Menge auseinander zu treiben . Schüsse wurden gewechselt ,
aber niemand verletzt . _

Kriegsbekanntmachungen .
Freie Urlaubsfahrt für beurlaubte Mannschaften .

Amtlich . Berlin , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Bisher wurde
nur den zur Wiederherstellung der Gesundheit und den zur
Frühjahrsbestellung und zur Ernte in die Heimat beurlaubten
Mannschaften freie Eisenbahnfahrt gewährt . Nunmehr ist
für sämtliche Mannschaften bei Heimatsurlaub
während des Krieges freie Eisenbahnfahrt bewilligt
worden .



Mus öer Partei .
Der Dresdever Bezirk zu den Parteidifferenzen .

Sm letzten Gonntag fand in Dresden eine Bezirks -
s : tz u n g statt , an der die Borstände der neun Wahl -
kreise , Landes - und Bezirksvorstand sowie die dem Bezirk an
gehörenden Reichs - und Landtagsabgeordnetcn und politischen Re�
dakteure der Parteiprcsse — nach der Präsenzliste 176 Personen —
beteiligt waren . Genosse Fleihner gab Bericht aus der letzten
Sitzung des ParteiauZschusses in Berlin , daran schloß
sich eine lebhafte Debatte . Im Verlauf derselben stellte Genosse
Ä a h m a n n den Antrag :

» Die Bezirkssitzung schließt sich der Willenserklärung des
Parteiausschusses vom t . Juli an . "

öener Beschlutz , auf den dieser Antrag Bezug nimmt , lautet :
„l . Der Parteiausschuß billigt die Haltung des Parteivor -

standeS und der Fraltionsmehrheit und anerkennt besonders die
Bemühungen zur Anbahnung einer Verständigung mit den Bruder
Parteien der kriegführenden Länder .

2. Der Parteiausschuß verurteilt die offenbar von einer
Zentralstelle aus geleitete unterirdische Minierarbeit , die darauf
hmau - Iäufr , chie Parteiorganisation von innen anzugreifen , um der
Parteimehrheit den Willen der Minderheit aufzuzwingen . Dieses
Verfahren ist unvereinbar mit den Jntcrcsien der Partei und der
Arbeiter klaffe .

3. Die Veröffentlichung des Aufrufs „ DaS Gebot der Stunde "
durch den Genoffen Haafe , zumal ohne vorherige Fühlungnahme
mit der Partei - und Fraktionsleitung , steht nicht im Einklang mit
den Pflichten eines Vorsitzenden der Partei . "

Danach stellte Genosse F l e i ß n e r folgenden Antrag :
. Die Bezirkssitzung verurteilt alle Maßnahmen

der Parteiinstanzen , die eine Unterbindung der
freien Meinungsäußerung innerhalb der Partei be -
zwecken .

Sie verurteilt daher entschieden das gegen
de » Parteivorsitzenden Genossen Haase rn -
szenierte Verfahren , spricht ihm das Vertrauen für
feine mannhaste Haltung aus und erklärt ihrEinverständnis
mit dem Artikel : Da § Gebot der Stunde . "

Die nach reichlich siebenstündiger Erörterung — bei 20 Minuten
Debaste - Redezeit — vorgenommene Abstimmung hatte folgendes
Ergebnis :

Absatz l des BefchluffeS des Partei - AusfchuffeS ( Antrag Kahmanns
gegen eine starke Minderheit — bei der ersten Abstimmung wurde
nicht ausgezählt — angen ommen ; Absatz 2 mit 67 gegen
S1 Stimmen abgelehnt ; Absatz 3 mit 73 gegen 57 Stimmen
abgelehnt . Antrag Fl - eißner mit 77 gegen 56 Stimmen
a » genommen .

*

Der KrciSwahlverein Wetzlar - Altcnkirchcu hielt , einem Berichte
der „ Oberhesfischen Volkszeitung " zufolge , am Sonntag eine gut
besuchte Mitgliederversammlung ab , in der Reichstagsabgeordneter
Vogtherr die weltpolitischen Probleme behandelte . Er fand mit

seinen lehrreichen Ausführungen reichen Beifall . ES wurde bei
einer Stimmenthaltung eine Resolution angenommen , in der die

Versammlung sich mit den Ausführungen des Redners einverstanden
erklärte . Sie findet das Verhalten der Minderheit der Reichstags -
fraktion verständlich und vereinbar mit unseren elementaren

Grundsätzen . Im weiteren wird u. a. das Verhalten des Genoffen
Haase gebilligt , dem die Versammlung ihr volles Vertrauen aus -

spricht . Zum Schluß wird in der Resolution die politische Haltung
der „ Volksstimme " getadelt , weil sie geeignet sei , die Genossen zu
verwirren .

_

Sädckum für „ Grenzberichtignngeu " und „wirtschaftliche
Verbindungen " .

Der Reichstagsabgeordnete Genosse Dr . Südekum

schreibt in einein Artikel im „ Hamb . Echo " :
„ Um mit dem letzten zu beginnen , so hofft die Partei -

opposition , trotz aller Beschlüffe der berufenen Körperschaften ,

mittels einer intensiven Propaganda gegen angebliche „ impcria -
listische Gelüste " in der Annexionsfrage oder dem , was

dazu� zurechtgemacht wird , die Mehrheit hinter sich bringen
zu können . Hier setzen in erster Linie ihre Bemühungen em.
Man macht , wie das „ Hamburger Echo " mit unübertrefflicher
Schärfe die Sache darzustellen wußte , aus den weltbewegenden
Fragen des gewaltigsten aller Kriege eine kleine Parteistänkerei —
und olles kann wieder in der „ alten bewährten " Weise weiter -
gehen I Hier und jetzt sollen nicht die Einzelheiten der
Annexions frage erörtert werden . In Wirklichkeit bietet sie
für unsere Partei keine unlösbaren Schwierigkeiten , wie sich aus
der _ bevorstehenden Erörterung der Fraktion und des Partei -
ausschusses sicherlich ergeben wird . Meinungsverschiedenheiten be -
stehen allerdings , zum Teil sogar recht weit auSeinanderführende .
Daher ja auch die geplante Aussprache . Selbstverständlich hat
ledermann das Recht , seine Ansichten zu vertreten , so gut oder so
schlecht das unter heutigen Umständen geht . . . .

Wahrscheinlich ist die Mebrheit unseres ganzen Volkes , sicher
die Mehrheit der unserer Gedankenwelt anhängenden Masse ,
gegen die Unterjochung stemder Völker : ober deshalb kann
man doch gegen die rein negative Behauptung jener Oppositio -
nellen mit vermutlich viel größerer Berechtigung die andere
wagen , daß gegen notwendige Grenzsicherungen
unseres Landes und gegen selbst recht weit -
gehende wirtschaftliche Verbindungen zwischen den
europäischen Staaten auch als Teile von Friedensbedingungen ,
ernsthaft nichts eingewendet wird . In einem Feldbrief an die
„ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " heißt es klipp und klar :
„ Und daS fei auch gleich gesagt : „ Wir wollen auch nicht
umsonst gekämpt haben . Nach außen wollen wir Siche -
rung gegen etnen neuen Krieg . " W i e eine solche Sicherung au § -
sehen muß , ohne daß mit ihr die Unterjochung eines fremden
Volkes verbunden ist , das muß als technische Frage behandelt
und weiterer Untersuchung unterstellt werden . "

Heber die Frage der Zensur gibt Südekum folgende
Ansicht zum besten :

„ Die Parteiopposition behauptet zwar immer , die
Beschränkung der Preß - und Versammlungsfreiheit laste am
schwersten auf ihr , weil sie keine Gelegenheit finde , öffentlich
ihre Ansichten zu vertreten und daher notgedrungen in die Heim -
lichkeit kleiner Konventikel flüchten müffe ; in Wirklichkeit
verhält es sich mit den Nachteilen dieses Zustande « aber ganz
anders ; so weit es unsere Partei angeht , fallen sie mit
größerer Wucht auf die Vertreter der Parteimehrheit .
weil diese sich bei pflichtgemäßer Bekämpfung der mit der
Märtyrergloriole geschmückten Minderheit sehr leicht dem Vorwurf
unritterlichen Verhaltens ausgesetzt sehen . "

Man mutz schon sagen , datz sich in Südekums Kopf die
Welt ganz anders spiegelt , als in anderen Menschenköpfen .
Denn schon seine Erörterung der Annexionsfrage
beweist schlagend das Gegenteil dessen was er behauptet . Er
kann im „ Hamburger Echo " unbehelligt seine Ansichten über

Notwendigkeit und Wesen von Annexionen vertreten ; aber der

Minderheit " ist jede Antwort darauf zurzeit versagt . Was
vollends die Ritterlichkeit anlangt , mit der von manchen Ver -
tretern der Mehrheit die Opposition bekämpft wird , so wird

zu gegebener Zeit auch darüber sehr viel zu sagen sein !

Wie es gemacht wird .
Die Chemnitzer « Volks stimm « " beschwerl sich in einer

durch den Druck besonders auffällig ausgezeichneten Notiz darüber ,
datz der « Vorwärts " bisher norb «keine Silbe über die Tagung
des französtschen Nationalrats und die Resolution berichtet habe
und sagt : « Die Leser des „ Vorwärts " haben noch immer keine
Ahnung davon , wie die französischen Sozialdemokraten über die
Fortsetzung de ? Krieges , die Annerionsfrage und das Problem
des Selbstbestimmungsrechts der Völker denken . " — Wir nehmen
an , datz unsere Leser unser Blatt aufmerksamer durchgesehen
haben als die Redakteure der „ Volksstimme " . Bereits am Sonn¬
abend , den 17. Juli , haben wir ebenso rechtzeitig wie die übrige
Berliner P r e s s c die damals allein vorliegende W. T. B. - Mel -

dung über den Kongretz wiedergegeben . Die Polemik der «Volks¬

stimme " ist also ein Zeichen grober journalistischer Fahrlässig -
keit oder krankhafter Versolgungswut .

Ein weiteres Eingehen auf den Beschlutz des ftanzöfischerr
Nationalrates ist uns bis jetzt aus Gründen , die nicht in unserer
Macht liegen , nicht möglich gewesen .

Tic Partcivcrtretung der deutschen Sozialdemokraten
in Oesterreich .

hielt zusammen mit dem Klub der Abgeordneten am 13. Juli eins

gemeinsame Sitzung ab . Es wurde zunächst vom Vorstand ein aus -

führlicher Bericht über seine Tätigkeit seit der letzten Parteikonferenz
gegeben . Diese vielseitige Tätigkeit erstreckte sich in der Hauptsache
auf die Fragen der Volksernährung , des Arbeiterschutzes und der

Verhältnisse der Arbeiter während des Krieges und der verschiedenen
Formen der sozialen Fürsorge . Die Partei , das est der Grundzug
des Bildes , das man aus den Berichten empfangen hat , steht aus -
recht , ungebeugt und entschloffen , durch intensivere Leistung des

furchtbare Schwierigkeit des Augenblicks zu überwinden . Weiter be -

schäfligte sich die Sitzung mit der politischen Lage und beschloß , eine

Kundgebung zu erlassen , die die Empfindungen und das Wollen der

sozialdemokratischen Arbeiterpartei zum Ausdruck bringe .

Soziales .
Zur Versorgung der Kriegshinterblecienen .

Im Haushaltungsausschutz des Reichstags hatte der Staats -

sekretär des Reichsschatzamts Dr . Helsferech mitgeteilt , datz dee

Retchsregierung bereit sei , etwaige Härten , die sich in gegebenen
Fällen aus der gegenwärtigen Gesetzeslage hinsichtlich der Ver -

sorgung der Kriegshinterbliebenen ergeben können , im Unter -

stützungswege auszugleichen , und datz zu diesem Zweck ent -

sprechende Mittel bereitgestellt werden sollen « Als zum Ausgleich
geeignete Fälle von Härten können hiernach nach der „ Paria -
mentskorrespondenz " in Betracht kommen :

1. Witwen und Waisen , deren Gatte oder Vater als Offiziers -
stellvertreter gefallen ist , denen aber nur die Versorgung der

Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklaffen gewährt
werden konnte , obwohl der Gefallene bereits zum Feldwebelleut -
nant in Vorschlag gebracht war und dessen Beförderung sich lediglich
infolge der Zufälligkeiten deS Krieges verzögert hatte .

2. Geschiedene Ehefrauen , die schuldlos an der Ehescheidung ,
von ihren Gatten unterhalten werden mußten . Nach dem Tods
des Gatten hatten sie keinen gesetzlichen Anspruch auf Versorgung .

3. Eltern und Geschwister des Gefallenen , die für die Berufs -
ausbildung des Sohnes oder Bruders ihr Vermögen oder erhebliche
Teile davon geopfert hatten in der Hoffnung , in dem Sohn « oder

Bruder später eine Stütze zu haben . Die Eltern hatten in solchen

Fällen nach § 22 M. H. G. keinen gesetzlichen Anspruch auf Kriegs

elterngeld , da der Gefallene ihren Lebensunterhalt nicht ganz oder

überwiegend bestritten ' hat oder auch in anderen Fällen schon der

Beginn des Krieges dem Heere angehört .
Anträge müssen lediglich bei der zuständigen Ortsbehörde ge¬

stellt werden .

Fursorgegesrtznovelle . '

Das gestern herausgegebene preußische Gesetzeverordnungsblatt
enthält die Novelle zum Fürsorgegesetz . Ihr Inhalt ist eine

? lenderung der Ziffer 1 des § 1 de « Fn rso r geerz ie hu ngsge setze S.

§ 1 Ziffer 1 hat nachstehende Fassung erhalten :
« Ein Minderjähriger , weicher das 18. LebenSjabr noch nicht

vollendet hat , kann der Fürsorgeerziehung überwiesen werden :
1. wenn die Voraussetzungen des § 1666 oder des § 1838

des Bürgerlichen Gesetzbuchs vorliegen . und zur Verhütung
der Verwahrlosung des Minderjährigen die anderweitige
Unterbringung erforderlich ist , eine nach dem Ermessen des

Bormundschastsgerichis geeignete Unterbringung aber ohne
Inanspruchnahme öffentlicher Mittel nicht erfolge » kann . "

Diese Novelle tritt mit dem 4. August in Kraft .

1« i- mi
und verwandter Bernlsposseo. Zahlstelle Berlin.

Geschäftsstelle ; C 54, Mulacksir . 10 I. Fernspr . : Amt Norden 4518 .

Die Geschäftsstelle ist geöffnet an Wochentagen von 9 —1 und von Sst , bis
8 Uhr . Sonnabend nachmittags geschlossen .

Sonntag , de » &> . Juli 1915 , nachmittags 2 Uhr :

General - Versammlung
im Gcwcrkschaftshaus , Engelufcr 15 , großer Saal .

Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht vom Ä. Quartal ISIS .
2. Verbandsangelegenheiten .

Da in dieser Bersammlung sehr wichtige Bcrbandsangelegc » -
Helten behandelt werden , ist das Erscheinen aller Mitglieder not -
wendig .
42/18 » vi « vr - tsverrvalti » » » .

. ( » » et Glasei
Harle Jacob

Vermählte .
Berlin , Bötzowstraße 5.

HeriiilSjsefüttert
werden bleichsüchtigc junge Mäd -
chen, ichwächlichc , Hagcrc Personen .
kränkliche Frauen , blasse , schlecht
entwickelte Kinder , wenn sie rcgel -

mäßig mit

' bift ' J. TJhc9
Hafermark

ernährt werden . Wissenschast und
ärztliche Ersahrung haben uns den
Wert der Hasernahrung schätzen
gelehrt . Aber lein anderes Haser -
Präparat übertrifft an Wohlge -
ichmack, Nährwert und schneller ,
cinsachcr Zubereitung Dr . med .

Nud . Wcit ' s Hasermark .

Gebrauchsvorschr . a. d. Paketen .

Clcncral - Vcpot :

v. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . *

Sterbekasse ehemal. Pllog ' scher
Arbeiter (BetzeFsehe Kasse).

Sonntag , den 25 . Juli 1915 ,
vormittags 9' / , Uhr pünktlich :

GeneratversaminliiDg
im Vcreinshause Verl . Musiker
( unterer Saal ) , Kaiser - Wilhelm -

Stragc 8t ( 18m) .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht ( Januar bis Juni
1915) . 2. Bericht der Revisoren .
3. Antrag Liebetrau : Erhöbung der
Entschädigung sür die Revisoren .
4. Antrag Heese : Abänderung des
§ 6 der Rassensatzung . 5. Festsetzung
der Publikationsorgane für 1915/16 .

Mitgliedsbuch legitimirt k
Ücc Vorstand . [ 19816 *

I . Zl. : G. W e g n c r . Vors .

Orts - Krankenkafse
der Gürtler

. zu Berlin . -
des Kasscnvorstandcs

des Beffichcrungs
Aus Antrag

uud Beschluß . .
amieS der Stadt Berlin vom 12. Juli
1915 werden die im tz 18 Abiatz 1

Ziffer 1 Absatz 2 und § 18 Absatz 1
Ziffer 2 sowie § 30 und § 31 der
Satzung bezeichneten Mehrleistungen
mit Wiriung vom 2t . Juli 1915
wieder eingciührt . 269/10

Berlin , den 21. Juli 1915.
Der Borstand .

Ewald Liesack, Torsitzender .

Verkäufe .

Hermannplatz 6. „Psandleih -
baus " . Extrabilliger Bettenoerkaus ,
Wäschevcrtaus , Gardinenvcrkaus ,
Tcvpichverkaus , Uhreuverkaus . Gold -
sachen . spottbillige Jakettanzüge ,
Gchrockanzüge , Herrenhosen . *

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen . Portieren , Stepv -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Tcvpichbaus Brünn , Hackeschcr
Markt i ( Bahnhof Börse ) . 246/4 "

Steppdecken ! Spottbillige Aus -
nahmcprcise ! Prachtvolle Sünili -
seidene Steppdecken 4,35 , 5,75 ,
wundervolle , dovpelseitige 7,50 , 8,75
bis 13,50 . Elegante Tüllbettdeckcn 1,85 ,
2,85 . Wolfs Tepvichhaus , Dresdcner -
straßc 8 ( Kottbuscrtor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt . _ _ 26K *

Sofaftoffreste , Wolle , Plüsch , Mo -
kett , spottbillig . Teppichhaus Emil
Lesevre , Oranienstraße 158. 23K *

Leihhaus Moritzplast 58a !
knusen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge¬
wesene Jackett - , Rockanzügc . Ulster ,
Paletots , Serie I : 10 — 18, Serie II :
20 — 30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gclcgenheitskäuje in neuer Maß -
garderobc , enorm billig . Ricsenpostcn
Kleider , Kostüme , Mäntel , aus
«eide , srühcr bis 150, jetzt 20 —35 M.
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Drillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. _ 8K *

In Freien Stunden . Wochen -
schrist sür daS arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements ,
wöchentlich 10 Ps. , nehmen alle AuS -
gabestcllen des „ Vorwärts " entgegen
Probehefte gratts . *

Model .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzablung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Ucbcrooricilung ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäsi
Gotdstaub , Zosjenerstraße 88, Ecke
Gneiscnaustraßc . _ _

200 IK "

100 Küchen ! Modernste Aus -
sührungcn , sarbig und lackiert , zu
extra billigen Preisen . „Berliner
Möbelbaus " nur Südosten , Skalitzer -
straße 25. +

Moebel - Boebel , Woritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
einrichtungen . Billigste Preise ! Stube
uud Küche 218, — , 346, —, 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 468, — ,
582 , — , 656, —, 740, — bis 2000, —,
Schlaszimmer 188, — , eiche 345, — ,
eichnc Speisezimmer 329, —, 439, —.
Englische Bettstelle mit Matratze 40, — ,
Besichtigung ohne Kouszwang . Fünf
Jahre Garantie . Eventuelle Zahluugs -
crleichterung . Geöffnet von 8 bis 8,
Sonntags 8 bis 10. Verlaus nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch gratis !

Umbaüplns chlofas 50, —, 65, —.
Chaiselongues 20, — , 24, — . Englische
Bettstellen 35, —. Tapezierer Walter .
Stargardcrstraßc 18. 89K *

Zentralmö belspeicher , Prinzen -
straße 71, verkauft Klefdeffpinden ,
Vertikos 20,00 , Chaiselongue 20,00 ,
Bettstellen 25,00 , Trumeaus , Plüsch -
sosas 40,00 , Marmorwaschtisch 16,00 ,
Schreibtische , Büsetts , Gciegcnhcits -
käuse ! I_ _ _

_ _ _

*

Wohnungscin -
bildschöne Küche ,

Kriegshalber
richtung . Stube ,
alles noch neu , zusammen
Rosenthalerstraßc 57, vorn III .
( Gewerblich . ) Händler verbeten . 59/4 *

Kairixesucke .

Kupfer ! Messing ! Aluminüim !
Rickel ! Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Stanniolpavier , Platmaabsälle , Zahlt «
gebisse . Goldsachen , Silberabsällc ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraßc 25 und Neukölln .
Berlmerstraßc 76. 56/4 *

Zahngebiffe ! Bruchgold I Silber «
sachen , Platinaabsällc , Quecksilber ,
Stanuiolp apier , Kupfer , Messing ,
sämlliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Christionat , Köpenicker -
straße 20 a ( gegenüber Manteuffel -
straße ) . 56/ t *

Platiuaabsälle , Gr . bis 5,55 , Zahn
gebisse bis 52, —, Kupser bis 1,85 ,
Messing bis 1,30 , Blei , Zink , Stanniol¬
papier bis 3,50 , Alinninium , Queck -
siiber bis 5, — , Gold , Silber , höchst¬
zahlend . Metallkontor 677, Hollniaun -
straße 30. Moritzplatz 12858 . 68K *

Vlatluabfälle bis 5. 50pro Gramm ,
Zabngebisse bis 50,00 , Goldsachen ,
Silberiachen , Tressen , Quecksilber .
Stanniolpavier bis 3,25 , Kupser bis
185, Messing bis 130, Zinn , Nickel,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpreise ,
Edelmetall - Ein iauisbureau Weber -
straße 31 ( T clephon , Abholung . ) *

Platin , Goldsachen , Silberiachen ,
Zahngebisse , Stanniol 2. — , Queck¬
silber . Glübstrumpsasche kaust BIü -
mel , Augustkratze 69. 250/7 *

Fahrradankauf Webcrstraßc 42. *

�Fahrradankauf . Streese , Andrea ?
straße 37. 59,6 *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Ziricl ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9,
Gartenhaus III . 44K *

Verschieltenes .

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
straße 16. '

Kunftstopferei Große Frankfurter -
straße 67. 2399K *

�. rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmer . Hasselbach , Neukölln , Niemctz -
straße 10. _

*

Dienstmädchen , fngendlfche , für
kleinen Privatbaushalt , nachmittags
4 — 7 Uhr im Zcntralarbeitsnachwefs ,
Abteilung fürHausperfonal , Eichhorn -
straße t «Ecke ' Potsdamerftraße ) , Alt -
Moabit 38, Gormannstraße 13, Belle -
Allianccplatz 5, Koppenstraße t ( am
Straiauerplatz ) . _ _ 250/9 *

Heiterer Scljlosscr
für Revisionsarbeitcn sofort gesucht .

Meldungen 10 Uhr vormittags .

Panzer A. = Q. , Badstraße 59 .

Stellenangebote .
Mehrere Fahrradschloff er ver¬

langt Machnow , Wefnmeisterstraße 14.

�Tüchtiger Steinmetz sofort ge-
sucht. Jaeckel , Weißensee , Rälcke -
straße 27. 1139

Hausreinigung zum 1? " August
zu vergeben , Malmöcrsttaße 1. 174

Alltemobilslhllisskr
tüchtige , sucht sofort bei bohem Lohn
Automobil - Betriebs - Zlktie » - Ge-
fellschaft , Fennstr . 31.

_
*

Lackierer
für Wagen und Helme ,

Maler und Änstreieher
der Küchenmöbelbranche

werden eingestellt durch den

Parität . FacharbeitsnachtveiS ,
Gormauusttaße 13 .

Voimittags 7 bis 10 Uhr .

der in der Trehrolleufadrikation
bewandert ist, verlangt *

_ Plaen , Wastmannstr . 85/26 .

perfekter Einrichter
für Schnitte und Stanzen sofort
gesucht.

» « » an » , Hittcrstr . II .
Ausgang 5. _

Tüchtige Schmiede ». Schlaffer -
geselle » sofort gesucht . 59/8

Kohlen - Spedition Stralau ,
Bahrfeldftratze .

Lehrmädehen
im Alter von 14 bis 16 Jahre »,
die mindestens die t . Klasse
einer Gemeindeichule besucht
haben , sofort gesucht .

Meldungen mit Schul -
nbgangszcugnisscn nur in Bc>
gleitung der Elten - oder des
Vormundes von 9 bis 1 Uhr
vormittags und 5 bis 7 Uhr
nachmittags . *

A. . landorf A Co . ,
Eharlottenburg ,

Dilmersdorser Str . US/119 .
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Regierung unö kohlenspnöikat .
Von Otto H u e.

�
Nun stehsn wir vor dem seit Jahren von den verschiedensten

Seiten aus entgegengesetzten Eriinsen geforderten „ Eingriff der
Negierung " in das montanindustrielle Syndikatswesen . Wie ist
die BundeSratsverordnung betr . die Zwangssyndizierung im Stein -
und Braunkohlenbergbau jjunachst vom national - wirtschaftlichen ,
dann vom speziellen Standpunkt der Wahrung der Slrbeiterinter
essen zu bewerten ?

Meines Erachtens ubersieht ein in einer Anzahl unserer
Parteiblätter abgedruckter Korrespondenzartikel . . „ Kohle und Krieg "
einige sehr wesentliche Umstände bei seiner verhältnismäßig günsti -
gen Beurteilung der Bundesratsverordnung . Man soll sich doch
nicht täuschen lassen durch die ablehnende Haltung gewisser Börsen -
blätter . Diesen hat es schon das den Landeszentralbehörden ein -
geräumte . . Aufsichtsrecht " angetan , von dem indessen die Handels -
zeitung des „ Berliner Tageblatts " skeptisch schreibt , es " komme
darauf an . „ in welchem Geiste " es gehandhabt würde .

Charakteristisch für die Tendenz der Bundesratsverordnung
ist das ungeschminkte Eingeständnis solcher den Wertssyndikaten
trouhelfendcn Blätter wie die „Post " , die „ Rheinisch - Westfälische
Zeitung " , die . . Bergwerkszeitung " usw . : Die Regierung be -
zw ecke durch ihre Verordnung , das durch innere
Schwierigkeiten und Erstarken der Außenseiter
bedrohte rhcinisch - we st sälische K ' ohlensyndikat
zu erhalten ! Der angedrohte Zwang sollte demnach die
widerstrebenden Elemente veranlassen , sich noch „rechtzeitig " <bis
1. Oktober ) zu einigen . Diese Absicht läßt sogar der amtlich in -

sdirierte Kommentar dcs Wolff - Bureaus zu der Verordnung erkennen ?
und weiter vergesse man nicht , daß Syndikatsblätter
selber ( schon vor dem Kriege ) das Eingreifen des sonst
gerade von dieser Seite verpönten „ Vater Staat " z u g u n st e n
der Syndikatsbefestigung angekündigt haben . Im No -
vcmber 1914 forderte die „ BergwerkSzeitung " die Regierung kate -
gorisch auf , die Förderung der Nichtsyndikatszcchen mit
einer Sonder st euer zu belegen !

Mit diesen Feststellungen stehen die gegen die Bundesrats -
Verordnung gerichteten Auslassungen des Herrn Geh . Kommerzien -
rats Emil Kirdorf keineswegs im Widerspruch . Denn für ihn
ist jedes Eingreifen des Staates „ in die Industrie " ein� „ver
bängnisvoller Präzedenzfall " , den die „ industrieseindlichen Staats
sozialisten " zu weiteren Forderungen ausnützen können . Selbst
einem staatlichen Eingriff „ in die Industrie " , der den Industrie -
berren nützt , wird Herr Kirdorf der Konsequenzen halber mit

gemischten Gefühlen gegenüberstehen . Er weiß genau , was er will .

Ist die Bundesratsverordnung aus den Gründen , die offiziell
und unosfiziell angegeben sind , unumgänglich nötig ? Ich bin der

Ueberzeugung , daß die Regierung tief aufatmet , wenn die Bundes -

ratsvcrordnung nicht zur Anwendung zu kommen braucht , was vor -
aussichtlich der Fall sein wird . Dann aber ist eine privat -
kapitalistische Syndizierung von nie zuvor er -
rcichtcr Geschlossenheit zustande gekommen I Wer

diese Situation genau kennt , der muß die Bundesratsverordnung
vom 14. Juli 1315 volkswirtschaftlich auf eine Stufe stellen mit
der sogenannten „ Lex Ganip " , welche äußerlich betrachtet der

privatkapitalistischen Monopolisierung des preußischen Bergbaues
einen Riegel vorschob , tatsächlich ihr aber einen großen
Vorschub leistete ! Womit natürlich nicht gesagt sein soll ,
daß die Befürworter der „ Lex Gamp " und die Verfasser der in
Rede stehenden Lundesratsverordnung im Einvernehmen oder gar
im Auftrag der Monopolisten gehandelt hätten . Nein , die Ent -

Wickelung in unserem Bergbau ist in der Richtung der privat - wirt -
schaftlichen Kapitalskonzentration so weit gediehen , daß sie nur noch

- durch eine Nationalisierung der Bergwerksförderung abgeschnitten
werden kann .

Was für ein nationales Bedürfnis liegt vor , ausgerechnet
97 Proz . der Gesamtförderung eines Bezirks als Mindestmaß für
die Gestattung „freiwilliger " Syndizierung feitzusetzen ? DaS rhei -
ni ' ch - tvestfälische Koblensyndikat kontrollierte 1914 nur noch 86 . 48

Prozent ( 1904 : 98,28 Proz . ) der Bezirkskohlenförderung . Dieser
Rückgang kam den Nichtsyndikatszechen zugute , an deren Spitze
1914 mit 4,57 Proz . der totalen Bezirksförderung die nord - west -
fältschen Staatsgrnben standen . Wie bereits vor Monaten

mitgeteilt worden ist , haben damals schon die jetzigen Syndikats -

zechen mit wenig Ausnahmen den neuen Vertrag ( der jetzige läuft
am 31. Dezember 1915 ab ) unterschrieben . Dissereuzen bestehen
innerhalb des Syndikats wegen der Beteiligungsquoten und den
1903 statuierten , zum „ Kreuz " für das Syndikat gewordenen Vor -

rechten der Hüttenzechen ( Freigabe des Selbjtverbraiichs� usw . ) . . .
Was in aller Welt geht es den „ Staqt " an , ob sich die Syndikats -
leute unter sich über ihre Sonderinteressen einigen oder nicht ,
wenn die B. R. V. weiter nichts bezweckt als , was freilich durchaus

nötig ist , zunächst die Kohlen - , Koks - und Brikett - , sowie die Neben -

produktionslieferungen für die Landesverteidigung , dann für den

Privatverbrauch sicherzustellen ? Eine Bedarfs - Sicherstellmig ist ja

ohne ZwongSsyndizierung der Landwirtschaft und der sonstigen

Produzenten für den Massenverbrauch gelungen durch Beschlag -
nähme der nötigen Mengen und teilweiser Preisnormierung . Der

Kahlenbergbau aber ist , selb st dann noch , wenn

das we st deutsche Syndikat auf fchmalererals
seiner gegenwärtigen Grundlage zustande käme .

so konzentriert in relativ wenig „ Händen " , die

bei weitem ausschlaggebenden niedcrrhcinisch -
we st fältschen Zechen haben sich durch Fusionie¬

rung und Jnieressengemei n schatten mit den be -

deutend st en Handelsgesellschaften ( außerhalb
des Syndikats ! ) bereits s o g » t ans eine s y n d i k a t s -

loseZeiteingerichtct . datzauchdaiineinc « t o ck u n g
der Kahlenlieserung nicht zu befürchten ist ! Eben

diese „ Rückendeckung " , an welcher hervorragend die «nragiertesten
Syndikatsvertreter beteiligt sind , ist es ja gleichfalls , die , außer
der noch viel bedeutsameren Bildung gewaltiger „ gemischter
Werkskonzerne " den Boden des Syndikats gründlich unterminiert
hat . Schrieb doch die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " bereits im

Herbst 1908 , der „ Glaube an die alleinseligmacbenden Syndikate "

sei „ auch in der Industrie in der Abnahme begriffen " ; nicht mehr
„ ferne " scheine die Zeit zu sein , „ in der eine neue Wirr »

schaftsordnung an ihre Stelle tritt . Die vier

Grundpfeiler dazu : Gelsenkirchen . Phönix .
Krupp und Thyssen ( Hauptrepräsentanten der �t r u st -

artigen Werkskonzerne ) sind schon aufgetürmt ! "
lind nun soll die Bundesratsverordnung dieser durch die stärk¬

sten Syndikatsgenossen selbst am meisten geförderten Entwickelung
m den Arm fallen , nun soll der „ Vater Staat " ein lückenloses

Kohleiisyndikal schassen , obschon der offiziell angegebene Zweck der

Bundesratsverordnung durch die eventuelle Beschlagnahme der

nötigen Fördermengen und durch die Festsetzung von Höchstpreiscit
für den Verkauf ab Zeche , für den Groß - und Kleinhandel erreicht
werden kann . Eine Beschlagnahme würde aber gar nicht nötig
seiii , denn die mineralischen Brennstoffe sind keine Stapelware wie

Brotfrüchte und Kartoffeln und für den ganz unwahrscheinlichen
Fall der Betriebsverweigerung hat schon daS Berggesetz
Zwangs Maßregel n vorgesehen .

Man muß ferner bedenken , daß das Rheinisch - Westfälische
Kohlensyndikat bereits längst�init den bedeutendsten Nichtsyndikats¬
zechen , abgesehen von den staatSgruben , Abmachungen gelroffeii
bat . wonach das Syndikat auch den Verkauf der syndikatssreien
Förderung wesentlich vcllzicbt ! Ten Staatsgruben ist durch die

BundeSratsverordnung das Recht des unmittelbaren Verkaufs an

Verwaltung ? - und Betriebsstellen des Reichs und der Bundes -
staaten eingeräumt , ohne Einschränkung hinsichtlich der Mengen
und der Preise . DaS ist gut . Infolgedessen hat aber auch der
Einschluß der Staatszechen in ein Zwangs syndikat für dieses
keinen sonderlichen Wert mehr , und um so deutlicher tritt die
Tendenz der BundeSratsverordnung hervor , den Privatzechen -
be sitzern zu einem stärkeren Berkaufsverband
als ti�e ihn jetzt besitzen , zu verhelfen . Hat der
„ Vater Staat " ein vitales Interesse an der noch stärkeren Syndi -
zierung eim. ! . Jnteressentengruppe , über deren antisoziales Ge -
baren allerhand sogar in offiziösen Aktenstücken nachzu -
lesen ist ?I

Weil die Bundesratsverardnung allzu zag¬
haft in der Sicherung der Allgemeintnteressen
gegenüber einem Gruppeninteresse ist , weil sie
faktisch den privatkapitalistischen Monopolis -
m u s fördert , darum muß der Reichstag ver -
holen , was die Bundesratsverordnung ver -
säumt hat .

Bietet etwa die Klausel betr . die Beanstandung von Be -
schlüssen , die das öffentliche Interesse verletzten ( § 7 der Bundes -
ratsverordnung ) , hinreichende Sicherheit gegen Preistreibereien ?
Leider muß ich sagen , bei aller Anerkennung des arbeitersreund -
liehen Entgegenkommens des preußischen Herrn Han -
d e l s m i n i st e r s ( auf dessen Initiative , wie die „ Rhein . - Wests .
Zeitung " versichert , die Bundesratsverordnung zurückzuführen ist )
während seiner Verhandlungen mit uns Arbeitervertretern mußte
ich wiederholt wahrnehmen , daß hervorragende Vertreter des

eigentlichen Bergbauressorts im Handelsministerium sich meist
im völligen Einklang mit den syndizierten Privatgrubenbesitzern
hinsichtlich ihrer Beurteilung der Verzinsungsrate des Bergwerks -
kapitals befanden . Leicht verständlich , wenn man weiß , daß von
pnvat - wirtschastlichcr Seite die fiskalische Zecycnverwaliung seit
Jahren gedrängt wird, , die Staatsgruben „ nach kausmännischen
Grundsätzen " zu leiten , das heißt sie sollen eine möglichst hohe
Rente abwerfen . Den guten Grundsatz , die Staatsgruben müßten
mehr sozial - wirtschastliche Rücksichten auf Verbraucher und Ar -
dettcr nehmen , bekämpften die privat - wirtschastlichen Interessen
entschieden . Ich erinnere in dieser Hinsicht nur an die einschlägt -
gen Landtagsverhandlungen . So eigneten sich mit der Zeit auch
Fiskalvertretcr die Ansichten der Syndikatsleutc über die „ nor -
male Rentabilität des Grubenbetriebes " an ; sie mochten doch nicht
als unfähige oder lässige Kaufleute gelten . Darum kann ich
läng st nicht so großen Wert auf das in der Bun -
desratsverordnung ausgesprochene „ Einspruchs -
recht der Landeszentralbehörde " legen wie der Ver -
fasser des Artikels „ Kohle und Krieg " . Man mutz eben doch das in
Betracht kommende „ Milieu " in Rechnung stellen . UeberdicS hat
die Regierung schon auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914
das Recht , auch für die Bcrgwertsprodukte Höchst -
preise vorzuschreiben , wovon aber trotz verschiedener
enormer Preissteigerungen noch kein Gebrauch gemacht worden ist .

Wie ich nun schließlich vom Standpunkt des Arbeiters
die Tendenz der BundesratSverordinmg als eine sozialpolitisch
wrtschrittlichc akzeptieren könnte , soll mir erst jemand nachweisen .
Fehlt es doch in der Verordnung an jeder Best im -

mung , die auch die Stellung des Bergwerks -
arbcitcrs bzw . seiner Gewerkschaft gegenüber
dem angestrebten mächtigeren Werkssyndikat
verstärkt . Nicht einmal in dem Beirat (ij 7) , der vor dem
Entscheid der Landeszentralbehörde über Beanstandung von Syndi -
latsbeschlüssen zu „ hören " wäre , sind Arbeitervertreter vorgesehen !
Was die nach wie vör auf eine Verständigung mit
den syndizierten W e r k s v e r t re t e r n . bedachten Ver -
treter der gewerkschaftlichen Bergarbeiterverbände� sselbst wähvend
des gegenwärtigen „ Burgfriedens " erlebt haben , dürste keiner von
uns eine weitere Verstärkung der Syndikatsmacht wünschen lassen ;
allermindestens nicht ohne eine zweifclsfreie
Garantie der Anerkennung der Arbettergewerk -
s lb a f t e n. Die BundeSratsverordnung schweigt sich hier aber
völlig aus !

In seinen „ national - ökonomischen Studien " , Abteilung Stein -
kohlenbergbau . schreibt Dr . Oskar Stil lrch über die Einwirkung
des Rheinisch - westfälischen Kohlensyndikats auf das Verhältnis
des Arbeiterlohnes zum Betriebsgewinn :

„ Die wichtig st e Wirkung des Syndikats auf
die „ Hibernia " war eine bedeutende Steigerung
des llnternehmergewinns . . . . Das Lohnein -
kommen der Arbeiter steht in einem unange -
messenen Verhältnis zu dem arbeitslosen Ein -
kommen der Aktionäre . Der Lohn ist zu niedrig ,
die Dividende zu hoch ! "

Mit der Anführung dieses Urteils eines keineswegs „ inhustrie -
feindlichen " bürgerlichen sazialsorschers über die Nutzweisen der
Syndikatsgebarung möchte ich mich begnügen und nur ergänzen ,
daß „ Hibernia " nicht die schlechtesten Arbeiterlöhne zahlt .

Wer noch an den Ernst des Widerstrebens der syndilatsapo -
logeten gegen die Bundesratsverordnung glaubt , dem möchte ich
mitteilen , daß nun schon , wo sie eben publiziert ist , sich die In -
dustriellen im rheinisch - westfälischen Zement -
syndikat anmelden und gleichfalls eine Art Zwangssyndtzie -
rung vom „ Vater Staat " fordern ! Auch in der Zementindustrie ,
hier aber Wohl am ungeheuerlichsten , hat die sinnloseste PreiShoch -
haltyng des Syndikats eine hypotrophische Ileberproduition , Ent -
stehung zahlreicher Außenseiter und damit einen SyndikatsmaraZ -
mus bewirkt . Der soll nun durch eine S o n d e r b e st e u c r u n g
der autzersyndikatlichen Erzeugung beseitigt werden ; die Regierung
wird freundlichst eingeladen , eine Steuer von 50 Pf . auf pro
Tonne Syndikatszement und eine , dr e i s a ch höhere Steuer auf
Außensciterzement zu erheben . Ja , „ man " ist sogar bereit , der Re -
gierung „ ein gewisses Einspruchs - oder Mitbestimmungsrecht bei
der Preissestsetzung " einzuräumenl So zu lesen in der „ Berg -
Werkszeitung " vom 16. Juli . lind was daS Bezeichnendste ist ,
dieses Blatt , welches die Kohlenzechenbesitzer beschwört , dem
„ Zwangssyndikat " zuvorzukommen durch rasche Erneuerung des
slindikatSvertrages . empfiehlt nun dem „ Reichsfiskus " die Sonder -
besteucrung des syndilatssreien Zements . Unkel Bräsig würde
sagen : „Nachtigall , ick hör dir laufen ! "

politische Ueberftcht .
Keine ( Seschichtsklitterung .

Einige Parteizeitungen veröffentlichen einen Artikel über
das geplante dcutsch - österreichische Wirtschaftsbündnis , in dem
eS heißt :

„ So weit also ein deutsch - ö st er reicht scher
Wirtschaftsbund von vornherein den Kampf
gegen andere Länder in sich schließen soll ,
müßte die Sozialdemokratie ihn bekämpfen .
Indessen wird sie dabei nicht vergessen dürfen , daß diese inögkichs
Kanipsstelluiig des Bundes ja nicht von Oesterreich - Ungarn und
Deutschland allein abhängt , sondern ebenso sehr davon , wie sich die
anderen Länder der Weltwirtschaft und besonders unsere jetzigen
Feinde zu einem solchen Bunde in der Zeit nach dem Kriege
stellen werden . In dieser Hinsicht mutz man die Bestrebungen
beachten , die gegenwärtig besonder ? in Frankreich ihr Unwesen
treiben und in einem Artikel des bekannten französischen National -
ötonomen T h s r y ihre » klarsten Ausdruck gefunden haben

und in England bereits sehr lebhast unterstützt werden . Diese

französisch - englischen Bestrebungen gehen dahin , Deutschland und

Oesterreich - Ungarn jetzt während des Krieges vom Weltmarlt ,

so weit er überhaupt noch für sie existiert , mit ollen
Mitteln der Gewalt ganz vollständig abzuschließen und
für die Zeit nach dem Kriege auch nach Möglichkeit zu
isolieren . Wenn diese Absichten jetzt und später Wirklichkeit werden

sollten , so wird kein billig denkenver Mensch etwas dagegen ein -
wenden können , daß die Zentralmächte sich gegen den Vierverband

kräftig wehren und im Kampf hart gegen harr setzen . Wir haben
aber die Hoffnung , daß . wenn auch schon jetzt hüben wie drüben

nach einem solchen Wirlschaftskampf Much für die Zeit nach dem

Kriege geschrien und agitiert wird , die wirtschaftlichen Notwendig -
leiten , die nicht auf Kampf , sondern auf Verkehr und Verbindung
drängen , die Stärkeren sein werden . "

Sehr zu Recht wird ein offensives Zollbündnis ab -

gelehnt . Der geplante deutsch - österreichisch - ungarische Zollbund
trägt aber , wie er von dem Deutsch - österreichisch - ungarischen
WirtschaftSvcrein vorgeschlagen worden ist . höchst offen -

siven Charakter . Er will durch den Ausschluß von

dem Mitgenuß an den vielen von Deutschland Oesterreich -
Ungarn gewährten Vorteilen nach dem Rechte der Meist -

begünstigung die feindlichen Staaten zu großen Zugeständnissen
zwingen . Das wäre an sich sehr hübsch , wenn nicht die Aussicht
auf denZwang zum Abschluß eines ungünstigen Handelsvertrages
unsere Feinde zum äußersten Widerstande ausstacheln
und die Neutralen vor Deutschlands Plänen tn Furcht jagen
würde . Da aber England , Frankreich , Rußland und Italien
handelspolitisch widerstandsfähig sind , so werden sie sich amff

dieses kühnen Vorstoßes zu erwehren wissen . Das einzige

mögliche Resultat kann nur eine allgemeine zollpolitische Auf -

rüstung sein . Ueber ihre überaus große Schädlichkeit wäre

jedes Wort zu viel .
Aber sind die Vierverbandsmächte nicht die Angreifer ?

Nach dem zitierten Artikel möchte es so scheinen . Darum

lohnt sich zur Verhütung jedes Mißverständnisses die Fest -
stellung , daß Thery seine Vorschläge im „ Matin " am 17 . Juli

gemacht hat , daß aber die Tagung , auf der der Deutsch -

österreichisch - ungarische Wirtschaftsverein seinen Angriffsplan
entworfen hat , Ende Juni stattgefunden hat .

Zwei natürliche Umstände legen den Zentralmächten die

Führerschaft auf diesem Wege nahe : die Nachbarschaft und

die innige politische Verschmelzung . Der Vierverband ist
viel weniger kongruent und kann , allen ausschweifenden
Phantasien zum Trotz , nur durch einen starken
Druck von außen zu einer handelspolitischen Einheit
werden .

Die österreichische Regierung hat im „ Fremden
blatt " den Propagandisten des Wirtschaftsbündnisse : -
abgewinkt — vielleicht aus Motiven , die nicht die

unseren sind . Das „ Berliner Tageblatt " kündigt in

recht unfreundlichem Tone an , daß die Abweisung die

Förderer der Bündnisbestrebungen nicht genieren wird . Es

handelt sich eben nicht um die Festigung der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn —

das kann nur ein Nebenergebnis sein — , sondern um ein

handelspolitisches Kampfmittel , das Deutschlands Feinde
treffen soll , das aber am Ende Deutschland selbst
am schwersten treffen würden

Einer , der nicht umlernen will !

Die . Rheinisch - Westfälische Zeitung " gibt in ihrer Nr . 561
( 20. Juli ) „ einem we st sälischen Abgeordneten " das Wort

zu einer Auslassung über das Umlernen . Der Verfasser verlang ! .
daß die andern umlernen , das heißt : sich mit allen Unzulänglich -
leiten für alle Zeiten absinken . Man lese :

„ Umlernen mutz , wer vor dem Kriege das Ziel des Strebens
in grundlegenden Aenderungen der Verfassung und Verwaltung
des deutschen Voltes suchte und an Aenderungen der Form de :

öffentlichen Lebens einen ausschlaggebenden Einfluß auf dessen
Fruchtbarkeit erwartete . Ihn muß der Weltkrieg lehreu , daß die
überlieferten Formen und Machtabgrenzungen zwischen den im
Staatsleben wirlenden Kräften sich der gewaltigsten aller Auf -
gaben g e w a ch s e n gezeigt haben , daß die Erschütterung der

Grundfesten des deutschen Verfassungslebens durch den Kamp !
um neue Formen eine Verantwortung für die Zutun ) :
schaffen würde , die kein G o w r s s e n h a�f t c r t r a g e n I a n n
lind dennoch wird heute von dieser Seite unvermindert du.

Mahnung zum Umlernen erhoben , mit der Behauptung , daß ver¬
diente Dankbarkeit und verdientes Vertrauen dem deutschen Volke
einen Anspruch auf die Demokratisierung der Ver -
f a s s u n g und die Einführung des Parlamentarismus
gewähren .

Solche Ausführungen überraschen uns nicht ; wir wissen , daß
die Fuhrmann , Vorster , Zedlitz und ihresgleichen nach dem Kriege

genau so über Volksrechte und ähnliche Dinge denken werden wie

vorher .

Das sparsame Reichsschatzamt .
Bei den letzten Beratungen der Budgetkommission des

Reichstags war von sozialdemokratischer Seite angeregt
worden , den in den Lazaretten liegenden oder in Kurorten

befindlichen kranken oder verwundeten Kriegsteilnehmern statt
der niedrigen Krankenlöhnung die volle Löhnung zu bezahlen .
Begründet wurde dieser Wunsch damit , daß viele Soldaten in
Kurorte geschickt werden , Ivo eine Krankenlöhnung von zehn
Pfennigen pro Tag als absolut unzureichend bezeichnet werden

muß . Wie wir erfahren , hat das Kriegsministerium die Not -

wcndigkcit der Gewährung der vollen Kriegslöhnung
an solche Mannschaften anerkannt und dies dem

Reichsschatzamt gegenüber auch ausdrücklich betont . Tie

Zustimmung des Reichsschatzamts zur Abänderung der

jetzigen Bestimmungen steht jedoch noch aus . Den Spar -
samkeitssinn des neuen Reichsschatzsekretärs in ollen Ehren ,
aber es geht durchaus nicht an , daß diese Sparsamkeit am

falschen Ort und am ungeeigneten Objekt geübt wird . Wenn
der Reichsschatzsekretär nennenswerte Ersparnisse machen will .
so dürfte ihm ein Studium der KriegsbesoldungLordnung recht

beachtenswerte Fingerzeige geben . Auf keinen Fall aber darf
an den kranken oder verivundeten Soldaten gespart werden .

Vielleicht entschließt sich der Reichsschatzsekretär doch , in den

allernächsten Tagen der Oeffcntlichkeit Mitteilung darüber zu -
kommen zu lassen , wie er sich diesem Wunsch des Reichtags
und des Kriegsministeriums gegenüber zu verhalten gedenkt .

Sozialdemokratie und Lebeusmittelwucher .
Zu den Blättern , denen der Aufruf des Parteivorstande :

und der Generalkommission gegen den Lebensmittelwuchei

Unbehagen verursacht hat , gehört auch die „ K ö l n i s ch e



VolkSzeitung ' ( Nr. 581) . Das führende Zentrumsblatt
traut der Sozialdemokratie die böse Absicht zu , die Lebens -

Mittelteuerung �parteipolitisch ausschlachten ' zu wollen . Wir
unterlassen es , dagegen zu polemisieren , da auch der Aufsatz
der . K. V. " im allgemeinen recht burgfriedlich gehalten ist .
Wenn aber das Blatt glaubt , feststellen zu können , . daß die

nichtsozialdemokratischcn Volkskreise in dieser Frage das Not -
wendige nicht verabsäumt haben " , sollte es doch eigentlich
nichts dagegen einwenden , daß auch die sozialdemokratischen
Volkskreise das ihnen erforderlich Dünkcndc tun . Be -
schwörend ruft die „K. 33. " der Regierung zu : „ Videant
constdes " und fährt fort : . Die Regierung muß die

Führung in dieser Angelegenheit behalten ,
sonst treiben wir Zuständen entgegen , die

unerwünscht wären . " Hoffentlich bekommt das Volk
diese Fühnmg bald in angenehmer Weise zu spüren . Das
Vertrauen darauf ist freilich , wie uns auch die „ K. V. " gewiß
gern bestätigen wird , selbst in unzweifelhaft nichtsozialdemv -
kratischen Volkskreiscn recht gering .

Milchwucher in Dresden .

Eine sächsische Korrespondenz meldet :

Erregung und Empörung unter der gesamten Dresdener Be -

polkerung hat die abermalige , in ganz Deutschland einzig dastehende
Milchpreiserhöhung in Dresden hervorgerufen . Noch vor S Jahren
kostete in Dresden 1 Liter 18 Ps . Durch die abnorme Trockenheit
des JahreS 1911 sahen sich dann die nach Dresden liefernden Milch -
Produzenten veranlaßt , den Milchpreis zu erhöhen . Diese Erhöhung
war durchaus berechtigt , denn infolge der Futtermißernte waren
die Erzeugungskosten für Milch gestiegen . Die Milchproduzenten
selbst führten diese Tatsache als einzigen Grund für die Erhöhung
des Milchpreises an . In den folgenden Jahren haben dann die Milch -
Produzenten , trotz guter Futterernten ganz vergessen , einen Preisnachlaß
eintreten zu lassen . Als dann aber in diesem Winter die Preise für

Futtermittel stiegen , kamen dieMi lchproduzenten erneut auf eine Erhöbnng
deS Preises zu. Diese Erhöhung war ebenso gerechtfertigt wie die im

Jahre 1911 . Die Konsumenten haben diese Steigerung in der An -

nähme , daß der Milchpreis nach Beginn der Grünfütterung wieder

erniedrigt werden würde , ruhig hingenommen . Die Grünfütterung
hatte begonnen , von einer Herabsetzung des Milchpreises hörte man
ober nichts . Infolge der feuchten Frühjahrswitterung war das Grün -

futter so üppig gediehen wie in keinem der vorhergehenden Jahre .
Dann allerdings setzte anhaltende Trockenheit ein , so daß für die

späteren Wochen ein Futtermangel zu befürchten war . Diese Be -

sürchtungcn sind glücklicherweise aber grundlos gewesen . Die feuchte
Witterung der letzten Wochen ließ die Wiesen und Kleeflächen , die

zu vertrocknen drohten , neu crgrüncn . Da auf einmal taucht
wieder das Schreckgespenst . Milch Preiserhöhung " auf . In

wenigen Monaten ist der Preis der Milch um 6 Pf . erhöht
worden . Diese gewaltige Preissteigerung muß allen Familien
mit mehreren Kindern einen Schreck einjagen . Eine Familie mit

zwei kleinen Kindern benötigt mindestens 2 bis 2st. z Liter

Milch . Sie muß mithin allein für Milch 12 bis 13 Pf . den Tag
mehr bezahlen . Viele ärmere Familien werden durch diese enorme

Verteuerung veranlaßt werden , den Milchverbrauch durch die Kinder

einzuschränken . Daß hierdurch die Säuglingssterblichkeit vergrößert
werden muß , liegt auf der Hand . — Wenn allerdings eine Nachricht
den Tatsachen entspricht , dann sind die Produzenten diesmal nicht
die Schuldigen an dieser neuen Volksbelastung , mindestens nicht die
Allein schuldigen . Es wird nämlich berichtet , daß die Firma
Gebrüder Pfund und die Dresdener Milchversorgungsanstalt im

Laufe der vorigen Woche in verschiedenen Provinzblältern Aufrufe

zur Anlieferung von Milch frei Dresden erließen und daß sie den

Landwirten einen Literpreis von 20 Pf . bieten , für den sie auch ge -
liefert bekommen . Der Löwenanteil der neuen Preiserhöhung käme

demnach nicht den Produzenten , sondern den Dresdener Milchgroß -
bändlern zugute ! � Man erwartet das Eingreifen des General -
kommandos .

Gute Erfahrungen mit Gefrierfleisch .

Die Sozialdemokratie ist schon vor dem Kriege dafür eingetreten ,
die Gefriertechnik in stärkerem Maße sür die Fleischversorgung des
Volkes nutzbar zu machen . Von der Einfuhr ausländischen Gefrier -
fleischeS abgesehen , können die Gemeinden bei niedrigeren Viehpreiseu
Fleischmcngen einlagern und bei Preissteigerungen auf den Vieh -
Märkten durch die Abgabe des Gefrierfleisches der Bevölkerung
billigeres Fleisch beschaffen und prciSregelnd wirken . Der Krieg
hat eine Reihe von Städten gezwungen , nach vorstehendem
Grundsatz zu verfahren . Das gilt vor allem für eine

Festungsstadt wie Köln . Dort sind bedeutende Mengen Rinder ,
Schweine und Schafe eingefroren worden . Obgleich das Fleisch
nun schon eine Reihe von Monaten , teils über ein halb Jahr in
den Gefrier - Lagerräumen liegt , ist bisher , wie der Schlachthof -
direktor Dr . Bützler Vertretern der Kölner Presse bei einer Be -

sichtigung bekannt gab , nicht ein Lot verdorben . Bei einer

Koch - und Bralprobe , wobei Kotelettes und Pökelfleisch von frischem
und gefrorenem Fleisch sowie geräucherle Mettwurst und Fleisch -
Wurst , auS Gefrierfleisch hergestellt , versucht wurden , konnte
weder im Geschmack noch in der Beschaffenheit
ein Unterschied z » vis che » gefrorenem und nicht
gefrorenem Schweinefleisch f e st g e st e l l t io ej : d e n.
Ein Rundgang durch die Hallen von peinlichster »sauber -
keit überzeugte davon , wie lächerlich und unehrlich es ist ,
dieses appeiitliche Fleisch der Bevölkerung durch die Be -

zeichnung . Frostbeulen " verekeln zu wollen . Die Sladt Köln hat

vorerst Gefrierlagerhallcn gemietet , wird aber nach dem Kriege
zweifellos eigene große Hallen schaffen . Alle Bedenken gegen das

Gefrierfleisch bezeichnet der Kölner Schlachrhofdirektor als Vor -

urteil , und dieser Fachmann erkennt dem Gefrierfleisch für die

künftige Fleischversorgung der Bevölkerung große Bedeutung zu.
Bemerkenswert ist , daß gute Qualität des geschlachteten
Viehes eine Vorbedingung sür das Einfrieren ist , also geradezu
eine Sicherung für die Fleischverbraucher . Die Temperatur in den

Räumen beträgt minus 6 bis minus 10 Grad und wird durch
selbsttätige Thermometer ständig kontrolliert . Das Fleisch ist stein -
hart gefroren , aber auck die schon seit August vorigen

Jahres liegenden Stücke sind in der Beschaffen -

heit unverändert . Auch Schweinegelünge sind eingefroren
und halten sich ausgezeichnet . Die Gewichrsverluste betrugen nach
dem Auftauen bei einem Schwein von 74 . 5 Kilogramm 2,75 Kilo -

gramm . Das Auftauen kann im allgemeinen nicht von den Metzgern ,
sondern muß in einem besonderen Auftauraum bei strömender Luft

besorgt werden .

Jntereffant ist . daß schon seit einiger Zeit ausländisches Gefrier -

fleisch von den Kölner Metzgern verkaust wird , ohne daß die Kund -

schaft überhaupt merkt , daß es sich um Gefrierfleisch handelt .
Die Stadt Köln hat übrigens auch bedeutende Mengen g e -

s a I z e n e S Schiveinefleisch eingelegt und gibt davon zurzeit pro

Tag rund 20 000 Kilo ab .

Noch ein Parteiblatt unter Borzensur .

Wegen eines Artikels zur Lebensmittelteuerung . der sich

gegen die Absicht einer Erhöbung der Höchstpreise richtet , ver -

hängte der Gouverneur der Festung Mainz die Präventiv -

zensur über die Mainzer „ VolkSzeitung " .

Ausländische Deserteure und Fahnenflüchtige in der

Schweiz .
Wie polffischen Flüchtlingen gewährt die Schweiz seit jeher auch

Deserteuren und Fahnenflüchtigen — solchen , die sich überhaupt
nicht stellten und auch nicht einrückten — Asyl , stellt sie also jenen
gleich . Der Krieg hat die Zahl beider Kategorien militärischer
Flüchtlinge in der Schweiz vermehrt , so daß sich die Behörden ver -
anlaßt sehen , ihnen besondere Beachtung zu widmen . So hat jetzt
die Justiz - und Polizeidirektion des Kantons
Zürich ein Kreisschreiben an die Bezirks - und Gemeindebehörden
gerichtet , in dem die Fortsetzung der bisherigen Praxis der

Aufenthaltsbcwilligung in weitherziger Weise empfohlen , aber auch
die Schaffung der nötigen Garantien betont wird . So haben
ledige schriftenlose Ausländer eine Barkantion von mindestens
1500 Fr . , verheiratete von mindestens 3000 Fr . zu leistender
Personalbürgschaft zu stellen . Die Barkaution kann auch durch
Ratenzahlungen bei der Gemeindebehörde aufgebracht werden . Es
soll von den Gemeindebehörden auch darauf hingewirkt werden ,
daß solche Ausländer nach Ablauf des mindestens zweijährigen Auf -
entHaltes in der Schweiz sich das Schwcizcrbürgerrecht erwerben , wobei
aber die wesentliche Herabsetzung der hohen Bürgerrechtsgcbühren sehr
notwendig ist . Aus jeden Fall soll deixMilitärflüchtigen das Asyl gewahrt
bleiben . Zugleich wird betont , daß den ausländischen Konsulaten in
der Schweiz das Recht nicht bestritten werden kann , die Ausweis -

schriften solcher Personen von den schweizerischen Gemeindebehörden
zur Zurückziehung der erteilten Reisebewilligung zu verlangen . Die
so entwerteten Ausweisschristen sind dann an die betreffenden Ge -
meindebehörden wieder zurückzugeben . Zurückgewiesen wird
aber das Auskunstsbegehren ausländischen Konsulate und Gesandt -
schaften an Polizeibehörden über Militärflüchtlinge in der Schweiz ,
durch die sie über diese eine unzulässige Kontrolle aus -
üben könnten . Die Behörden sollen sich in einem jeden
derartigen Falle erst an die Justiz - und Polizeidirektion um
weitere Verhaltungsmaßregeln wenden . Dagegen soll Auskunft ge -
geben werden über die in der Schweiz internierten Militärpersonen ,
aber auch nur dann , wenn diesen kein Schaden , sondern nur Nutzen
daraus erwachsen kann .

Das Zürcher . Volksrecht ' begrüßt diese Verordnung , die zum
Schutze der Militärflüchtlinge genüge » sollte . Es bemerkt jedoch
dazu : . Wahrscheinlich werden sie nun aber durch gur bezahlte An -

schicksmänner der Konsulate und Gesandtschaften auSgespitzelt werden " .
Sollie das in der Tat vorkommen , so müßten natürlich auch dagegen
die Schweizer Behörden einschreiten .

/tos Inöustrie und Handel .
Italiens Handel in der Nentralität .

Gino Borgatta beleuchtet diese Frage in der „ Gazzetta dcl
Popolo " : Der Weltkrieg hat hemmend durch verminderte bezw .
behinderte Ein - und Ausfuhr , aber auch fördernd gewirkt , dadurch ,
daß die kriegführenden Mächte im neutralen Italien statt im feind -
lichcn Land ihren Bedarf deckten und daß zu RiistungSzwecken
tMilitärlieferuugen , Korn ) in Italien die Einfuhr erhöht wurde .
Der Handelsumsatz betrug in Millionen Lire :

Einfuhr Ausfuhr
1903 . . . . . 2 015,7 1705,3
1910 . . . . . 3 245,9 2 079,9
1911 . . . . . 3 389,2 2 204,2
1912 . . . . . 3 701,9 2 396,9
1913 . . . . . 3645,6 2511,6

Das Mittel des Gesamtumsatzes der Jahre 1908 —12 ( — 5327,9 )
bezog sich zu über die Hälfte 156,61 Proz . ) auf Handel mit jetzt im

Krieg befindlichen Mächten . Die ersten Kriegsmonate brachten ,
steigend bis Ende 1914 , den größten Rückgang des Umsatzes . Dann
wurde der Unterschied geringer .

Seit dem März ergibt sich sogar ein Mehr gegenüber dem Vor -

jähre :
April 1915 . . . . . . - f 16,5 Mill .
Mai 1915 . . . . . .+ 9,2 Mill .

Die Unterbilanz übersteigt also trotz der Besserung der letzten
Monate weit eine Milliarde ! dabei ist noch zu bedenken , daß ein

gut Teil der erhöhten Einfuhr , die die Bilanz günstiger gestaltet ,
nicht wirtschaftlicher , sondern politischer Natur ist .

Bemerkenswert ist besonders , daß das Ueberwiegen der Einfuhr
über die Ausfuhr verschwunden ist . Diese Unterbilanz des Handels ,
die unsere Wirtschaft in den letzten 10 Jahren kennzeichnete , wurde

durch das Geld , das die Fremden nach Italien brachten und im
Lande ausgaben , ausgeglichen , ferner durch die Geldsendungen
unserer Auswanderer . Dieser Unterschied , der 1904 305 Millionen ,
1909 1244,8 Millionen , 1912 1305 Millionen betrug , ist in den ersten
Kriegsmonaten verschwunden . Im August überstieg die Einfuhr die
Aussuhr noch um 81 Millionen , weil die Ausfuhr stockte und Italien
fieberhast einführte .

Der Handelsumsatz mit den Zentralmächten und der Türkei

betrug im Mittel der Jahre 1908/12 : 26,1 Proz . , derjenige mit
den jetzt verbündeten fünf Mächten : 30,5 Proz . des Gesamtumsatzes .
An der Spitze marschierte 1913 :

Einfuhr nach Ausfuhr
Italien von dort

Deutschland . . 612 . 6 343,4
eS folgten :

England . . . . .591,7 260,3
Frankreich . . . . .283,3 231,4
Oesterreich . . . . .264,6 221,1
Rußland ( 1912 ) . . . 214,9 55,9

Darin sind natürlich gewaltige Veränderungen eingetreten , die
in Zahlen bisher nur für die vier größten Staaten vorliegen . Der

Handel mit ihnen , die im Kriege sind , hat natürlich im Verhältnis
zu dem Handel mit den übrigen Märkten gelitten : Der Umsatz mit
den crsteren betrug 1913/1914 : 46,6 Proz . , 1914/1915 nur 44,3 Proz .
des Gesamtumsatzes . Am wenigsten hat der Handel mit England
gelitten , er ist nur von 722,8 Millionen 1913/1914 auf
617,8 ( 1914/1915 ) gesunken , und zwar ist die Einfuhr
von 480,3 auf 348,9 gesunken , die Ausfuhr von 241,5 aus
263,8 gestiegen . Damit hat Englands Einfuhr nach Italien den
deutschen Rivalen wieder überwunden , denn der Handel init Deutsch -
land ist von 824,3 Millionen 1913/14 auf 572,5 Millionen 1914/15
gesunken , und zwar die Einfuhr von 518,8 Millionen auf 271,9 Millionen ,
die Ausfuhr von 305,5 Millionen auf 300,5 Millionen . Englands Ein «
fuhr hat also nur 132 Millionen , Deutschlands dagegen 247 Millionen
verloren . Auch Oesterreich hat mehr verloren als Frankreich .

Die italienische Anleihe .
Die letzten Berechnungen über das Endergebnis der Kriegs -

anleihc lassen aus eine Gesamtsumme der Zeichnungen in Höhe von
1100 Millionen Lire schließen .

Weitere PreiSerhöhuffg für Glühkörper .
Nachdem bereits Ende März dieses Jahres infolge Verteuerung

der Rohmaterialien und Produktionskosten von den deutschen Glüh -
strumpfsabrikanten eine Preiserhöhung beschlossen worden war , haben
die beiden Fabrikantenverbände neuerdings eine nicht unerhebliche
Preiserhöhung bcschloffen . Die wiederholten Preiserhöhungen ver -
teuern nunmehr den Glühftrumpf gegenüber den Preisen deS letzten
Jahres um mindestens 10 Pf . pro Stück .

Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Teuerungszulage in der Zigarettenindustrie .
Die in der Berliner Zigarcttenindustrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen haben durch die Gauleitung des Tabakarbeiter -
Verbandes bei den Unternehmern einen Antrag auf Teuerungszulage
gestellt . Der Arbeitgeberverband der Zigaretten - und Zigareltcn -
Hülsenfabrikanten hatte in einer Sitzung zu der Forderung Stellung
genommen und dc-r Verbandsleitung mitgeteilt , daß der Arbeitgeber -
verband an seine Mitglieder den Wunsch geäußert habe , die Unter -
nehmer möchten ollen Arbeitern und Arbeiterinnen mit
einem Wochenverdienst bis einschließlich 14 M. 7 Prozent und
bei einem Wochenvcrdienst bis 18 M. 5 Prozent Kriegs -
zulage gewähren . Mit Friedensschluß solle diese Zulage
wieder in Wegsall kommen . Dieser Beschluß , der erst nach mebr -
maligem Ansuchen erging , hat unter der Arbeiterschaft allgemeine
Enttäuschung erregt . Nicht nur , daß alle Arbeiterinnen und Arbeiter ,
die über 18 M. pro Woche verdienen , von der Zulage ausgeschlossen
sind , soll auch diese Zulage mit Beendigung des Krieges , mit dem
doch die Teuerung noch nicht aufhören wird , wieder in Wegfall
kommen . Aber auch diese geringen Zugeständnisse find von dem
größten Teil der Fabrikanten nicht einmal willig durchgeführt worden .
so daß die Leitung des Tabakarbeiterverbandes noch verschiedentlich
vorstellig werden mußte , um den Beschluß des Fabrikantenverbandes
bei seinen Mitgliedern durchzudrücken . Ein Teil der Fabrikanten
mißachtet den Beschluß ihres Verbandes noch immer . Seitens der in
der Industrie beschäftigten Arbeiter ist der Verbandsleitung verschiede, »-
lich die Forderung zugegangen , für sämtliche in der Zigaretten -
industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen eine Teuerungszulage
in ausreichender Höhe zu fordern . Die Verbandsleitung wird sich
mit dem Deutschen Metallarbeiterverband in Verbindung setzen , um
gemeinsam mit diesem den Wünschen der Arbeiterschaft Geltung zu
verschaffen .

In einer Versammlung der Zigarettenarbeiter und Arbeite -

rinnen , in welcher der Gauleiter Hentschel Bericht über die Ver -

Handlungen mit den Unternehmern erstattete , wurde das Verhallen

einiger Fabrikanten gelegentlich der Gewährung der vom Arbeit «

geberverband zugebilligten Kriegszulage scharf gegeißelt . So hat
unter anderen der Inhaber der Fabrik „ Phänomen " diese Zulage
nnr ganz wenigen Personen gewährt . Die große Unzufriedenheit
mit ' den gemachten Zugeständnissen , sowohl mit der Ausschließung
aller Arbeiter , die über 13 M. verdienen , und aller Akkordarbeiter ,
als auch mit der geringen Höhe der für die übrigen Arbeiter zu -
gebilligten Kriegszulage kam in der Diskussion zu teilweise recht
scharfem Ausdruck . Der Bevollmächtigte des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes , Genosse Cohen , der auch in der

Diskussion zum Wort kam , sagte , daß die im Metallarbeiter -
verband organisierten Arbeiter die übrigen in den Zigarettenfabriken
beschäftigten Arbeiter , soweit es in ihren Kräften steht , unterstützen
werden , damit für alle in dieser Industrie beschäftigten Personen
annehmbare Zugeständnisse erzielt werden . Es gelangte folgende
Resolution zur einstimmigen Annahme :

„ Die heutige Versammlung fordert die Verbandsleitung auf ,
weitere Schritte zu unternehmen , um für alle Arbeiter und
Arbeiterinnen eine der Teuerung angemessene Teuerungszulage ,
nicht Kriegszulage , zu erreichen . Besonders erwünscht ist , sich zu
diesem Zwecke mit dem Deutschen Metallarbeiterverbande in Ver -
bindung zu setzen . "

Dann berichtete der Gauleiter Hentschel noch über verschiedene
Vorkommnisse . Die Firma „ Garbaty " , die während des Krieges die

Zahl ihrer Arbeiter von 1100 auf 1600 erhöht hat , hat auf Ersuchen
um Verhandlung wegen Einrichtung eines ordentlichen Kranken -

zimmers schriftlich geantwortet , während des Krieges könne dieser

Frage nicht näher getreten werden . Ebenso ist entgegen einem in

allen Fabriken ausgeübten Brauche den Arbeitern von der Firma
Garbaty das Verteilen von Handzetteln mit Versammlungseinladungen
in den Arbeisträumen durch Anschlag in der Fabrik verboten
worden .

Die Rohrleger und Helfer hielten am Dienstag ihre allgemeine
Bronchenversammlung ab und nahmen den Bericht von der letzten
Generalversammlung entgegen . Unter Branchenangelegenbeiten
wurde streng verurteilt , daß vielfach der Tarif nicht eingehalten
wird . Pflicht eines jeden Kollegen sei es , die tariflichen Be -

stimmungen durchaus einzuhalten . Ein Redner wieS auch auf die in
den Betrieben immer weiter um sich greifende Frauenarbeit hin , die
in ihrer heutigen Form eine Gefahr für die Arbeiter bilde . Aus
der Mitte der Versammlung wurde aufs dringlichste geraten , der

Organisation treu zu bleiben , wenn nicht unabsehbare Folgen ein -

treten sollen .

Die Kontor - und Ladentischlrr beschäftigten sich am Montag mit

den neuen Vertragsbestimmungen . Es wurde nachdrücklich darauf

hingewiesen , daß die vertraglichen Bestimmungen aus das strengste
durchgeführt werden müßten . Räch dem vor zwei Jahren ab -

geschlossenen Vertrage trat vom 1. Juli d. I - die neue Arbeitszeit
von 50 Stunden die Woche ein , desgleichen die Erhöhung des Ein¬

stellungslohnes auf 65 Pf . Die Arbeitszeit soll mindestens um 5 Uhr
abends beendet sein .

Vielfach versuchen Unternehmer , den Vertrag zu umgehen . In
der Versammlung wurde ausgeführt , das dürfe durchaus nicht ge -
duldet werden .

veutsches Reich .

Kameradschaft .

Kriegsgefangene dürfen im Bergbau unter Tage nur beschäftigt
werden , wenn sie sich freiwillig zu dieser Arbe » melden . Mehr -

fach haben sich denn auch Gefangene für die Bergarbeit gemeldet .
teils wohl , um dem ewigen Einerlei zu entgehen , das ein geschlossenes

Lager bei bester Absicht der Behörden doch ja nur bieten kann , teils

auch , um sich pekuniär aufzubessern . Wie die „ Bergarbeiter - Zeitung "
mitteilt , bewegt sich der Verkehr zwischen den Kriegsgefangenen und
der übrigen Belegschaft in allen bekannten Fällen in so kameradschast -
lichen Bahnen , wie es die Schwierigkeit der sprachlichen Verständigung
nur immer ermöglicht . _

Tarifvertrag und Militärbehörde .
Der stellvertretende Kommandierende General in Lübeck hat die

folgende Verfügung erlassen :

„ Nachdem der Reedereiverein in Lübeck imd der Deutsche
Transportarbeitcrverband , Ortsverwaltung Lübeck , eine Verein -

barung über den Lohntarif der Hafenarbeiter Lübecks für die

Dauer de ? Kriegszustandes getroffen haben , entsteht für jeden
Arbeiter , der sich an der Arbeiterbörse aufhält , mit diesem

Aufenthalt die Verpflichtung , die ihm zu den vereinbarten

Bedingungen übertragene Arbeit anzunehmen . Wer sich dieser

Verpflichtung entzieht , obwohl er die ihm übertragene Arbeit aus -

zusührcn imstande ist . darf die Arbeiterbörse nicht mehr betreten .

Wird er trotzdem noch an der Arbeiterhörsc betroffen , wird er auf

Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand , wenn die be -

stehenden Gesetze keine höheren Freiheitsstrafen bestimmen , mit

Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft " .

Wir nehmen an , daß die Unternehmer in Lübeck ebenso energisch

zur Äuftcchterhaltung deS Tarifvertrages angehalten werden .



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . W0 der pteuhischcn Ärmee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. . 2. , 4. und 5. Garde - Reg . z. F. .

2. Gardc - Res . - Rcg . ; Grcn . - Rcgimenter Alexander , Franz und
Elisabeth ; Gardc - Fiis . - Rcg . ; Garde - Res . - Jäger - , Gardc - Schntzen -
und Garde - Res . - Schützcn - Bat . Lehr - Jnf . - Reg . Gren . - , bezw . Inf . - ,
bczw . Füs . - Regimenter Nr . 1, 7, 8, 13, 14, 15, 16 (f. Res . - Jnf . -
Neg . Nr . 255 ) , 17, 22, 24 , 25 , 30 , 33, 35, 36 (f. auch Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 56) , 37 , 38, 41 bis einslch . 45 , 48, 49 , 51 , 52 , 54 , 55 , 57 , 58
<s. auch Inf . - Rcg . Nr . 331 ) , 62 , 67, 69 , 72 , 75 , 76, 77 , 79, 82 , 83 ,
86 ss. auch Nes . - Jnf . - Reg . Nr . 266 ) , 87. 89, 99 , 110 , 112 , 129 , 131 ,
135 , 137 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 56) , 138 , 140 , 148 , 150 , 151 , 152
(s. Ers . - Jnf . - Reg . v. Reinhard ) , 153 , 154 ss. auch Jnf . - Reg . Nr .
331 ) , 161 , 162 , 163 ls. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 266 ) , 165 , 168 ,
171 , 174 , 175 , 184 , 188 , 329 , 330 , 331 , 336 . Regiment v. Kurna -
towski . Res . - Jnf . - Regimcntcr Nr . 1, 10, 11, 15, 22 , 24 , 29 , 31 ,
32 , 34 , 35 , 38 (f. auch Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 8) , 48 , 52, 55 ,
56 , 59 . 65 , 69 , 71 . 76 , 77 , 78, 82 , 83 , 93, 94, 98 , 109 , 202 203
ls. Jnf . - Reg . Nr . 14) , 205 , 209 , 210 , 217 , 219 , 221 bis einschl. ' 228 ,
231 , 232 , 240 , 252 , 254 , 255 , 256 , 263 , 266 , 270 , 271 , 272 . Ers . -
Ins . - Regimenter Königsberg I und v. Reinhard . Landw . - Jnf . -
Regimenter Nr . 7, 12, 19 ss. Jnf . - Reg . Nr . 331 ) , 29 , 31 , 37, 39 ,
49 , 52 , 53 , 72 , 76 . 77 , 81 . 84 , 110 . Landw . - Ers . - Jnf . - Rcg . Nr . 8.
Landst . - Jnf . - Regimenter Nr . 3 und 7 ( letzteres s. Landw . - Jnf . -
Reg . Nr . 84) . Feldbataillone Reiser und Schwarz des Detache -
ments Plantier . Landw . - Jnf . - Bat . Königsberg Nr . 1. Brig . - Ers . -
Bataillone Nr . 6, 32 , 38 , 49 , 80 . Landw . - Brig . - Ers . - Bat . Nr . 6.
Landst . - Jnf . - Bataillonc : 1. Cottbus , III Darmstadt , 3. Frankfurt
o. Cber , 1 Görlitz , Mnskau , 4. Posen , 2. Stade , 4. Trier (s. Jnf . -
Reg . Nr . 331 ) , III . 38 (s. Landst . - Jnf . - Rcg . Nr . 3) . Zusammen -
gesetztes Landst . - Jnf . - Bat . Marienwerdcr - Rastenburg (s. Reg . von
Kurnatowski ) . 21. Landst . - Jnf . - Ers . - Bat . des 7. Armeekorps .
Jäger - Bataillone Nr . 5, 9; Res . - Bataillone Rr . 3, 4, 17, 20 . Radf . -
Komp . _Nr. 56 ; Res . - Radf . - Komp . Nr . 81. Maschinengewehr - Zug
Nr . 3 Spandau (f. Feld - Bat . Reiser des Detachements Plantier ) ;
Feld - Maschinengewehr - Zug Nr . 131 (s. Jnf . - Reg . Nr . 72 ) ;
Festungs - Maschinengewehr - Zug Nr . 206 (s. Jnf . - Reg . Nr . 82 ) ;
Festungs - Maschinengewehr - Abtcilungen Nr . 1 ( Königsberg ) und
Nr . 4 l Posen ) .

Kavallerie : Dragoner Nr . 4, 14 ; Husaren Nr . 17 ; Ulanen
Nr . 7; Res . - Ulanen Nr . 5; Jäger zu Pferde Nr . 1; Rcs . - Ers . -
Cskadron des 7. Armeekorps ; Rcs . - Abt . Nr . 51 .

Feldärtillerie : 1. und 3. Garde - Reg . letzteres f. auch 4. Garde -
Reg . z. F. ) ; Regimenter Nr . 2, 8, 15, 33 , 34 , 38 . 42, 54 , 57 (s. Land -
webr - Feldart . - Abt . der 4. Landw . - Div . ) , 58 , 63, 67 ; Res . - Regi -
menter Nr . 14, 20 , 45 , 46, 66 , 70 ; Landw . - Abt . der 4. Landw . - Div . ;
2. Landw . - Batterie des 20. Armeekorps .

Fuhartillerie : Regimenter Rr . 4, 5, 6; Res . - Regimenter Nr . 8,
14 ; Res . - Bat . Nr . 39 ; Landw . - Bataillone Nr . 8 und 20 .

Pioniere : Regimenter Nr . 24 , 25 , 29 ; Bataillone : II . Nr . 3,
II . Nr . 4, I . Nr . 5, II . Nr . 6, I . Nr . 10, I. Nr . 11. II . Nr . 14,
II . Nr . 17 ; Ers . - Bat . Nr . 8; Res . - Komp . Rr . 46. Sturmabteilung .
Leichter Schcinwerfcrzug Nr . 213 . Mittlere Minenwerfer - Abtei -
lungen Nr . 110 , 145 , 160 ; Schwere Minenwerfer - Abtcilungen Nr . 8
und 30.

Vcrkchrstruppen : Eisenbahn - Hilfsbataillon Nr . 3; Eisenbahn -
Baukomp . Nr . 14. Etappen - Telcgraphen - Dircktion der 7. Arnice
und der Armee - Abt . v. istrantz . Fernsprech - Abt . des Gardckorps
und des 16. Armeekorps .

Train : Train - Abt . Nr . 4. Res . - Fuhrparkkolonnc Nr . 24 .
Munitionskolonnen : Res . - Jnf . - Munitionskolonnc Nr . 35 ;

I ? > Artillerie - Munitionstolonne Nr . 4 des Gardckorps ; Ref . - Art . -
Munstionskolonnc Rr . 12.

Sanitäts - Formationen : Res . - Sanitäts - Äompagnicn Nr . 3
und 31 .

Armierungs - Bataillone .
6. Gegdarmerie - Brigadc . . . . .

Die w üb t t e m b c r g i sch e Verlustliste Nr . 222 enthält Ver -
lustc der Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 120 und 248 ; 1. und 2. Landw -
Eskadron ; Res . - Fcldart . - Regimenter Nr . 26 und 54 ; 5. Feld -
Pionier - Komp . ; 3. Res . - Pionier - Komp . ; Sanitäts - Komp . Nr . 2;
Armierungs - Bat . Nr . 50 ; Berichtigungen früherer Verlustlisten .

/tos Groß - öerlin .
Der Tierfreunü .

Sommernachmittag . Durch den Weißen , zerrissenen Wolken -

schleier guckt die Sonne . Ein kräftiger Wind schüttelt die Eber -

eschen , die sich in schnurgerader Richtung zu beiden Seiten
der Straße hinziehen . Er peitscht durch die Büsche in üppig
prangenden Lillengärten , um dann in die Kronen der Kiefern
zu fahren , daß es wie Orgelton klingt .

Die Straße entlang kommt ein feldgrauer Verwundeter .
Sein rechtes Bein ist steif , schwer stützt er sich auf einen dicken
Stock . An der Bank angelangt , läßt er sich neben mir nieder .
Bald sind wir in ein Gespräch verwickelt . Er erzählt von

seiner Familie , die in Thüringen lebt , von den Kämpfen in

Belgien , Frankreich und Galizien , die er mitgemacht . In
Galizien wurde er schwer verwundet . Er wird nicht mehr hin -
ausziehen . Schlicht , aber gerade darum so ergreifend und packend
schildert er den Krieg , wie er ihn gesehen und erlebt hat .
Das ist nackte Wirklichkeit , man verspürt es förmlich , das ist
empfunden , weder verkleinert noch ausgeschmückt , ganz natürlich
dargestellt , ohne hohles Pathos und blödes Prahlen . So er -

zählt der einfache Mann aus dem Volke .
lieber uns rauscht der Wind in den Baumwipfeln . Plötzlich

fällt nicht weit von uns etwas zur Erde , auf einen Haufen

zusammengefegten Laubes , und gleich darauf piepst und flattert
es ängstlich um uns herum .

„ Ach , ein junges Vögelchen ist herabgefallen, " unterbricht
der Soldat seine Erzählung und hinkt an die Stelle , wo das
nackte Tierchen kläglich ruft . „ Nu seh ' n Sc mal , so ' n armes
Wurm , hat noch gar keenc Federn nich, " sagt er , indem er
das Tierchen behutsam in der hohlen Hand hält und sich
wieder auf seinen Platz begibt . Unterdessen umschwirren uns
die Eltern , ein hübsches Buchfinkenpaar immer sorgenvoller ,
immer enger ziehen sie ihre Kreise , als wollten sie ihr Kind

mit Gewalt aus der vermeintlichen Gefahr retten .

„ Nu seh ' n Sc bloß , so ' n armes Wirmchen " , murmelt der

Krieger wiederum , in dem gemütlichen Tonsall seiner Heimat ,
„ wenn ich nur das Nest sehen tat . "

Wir suchen beide die Krone des Baumes ab und ent -
decken auch bald das Heim der Vogelfamilic . Die Alten

haben sich auf dem Gartenzaun niedergelassen und verfolgen
unsere Belvegungcn mit unruhigen , forschenden Augen . Es

ist gar nicht so leicht , das exmittierte Kleine wieder in das

Nest zu bugsieren , wo noch 3, 4 andere nackte Köpfchen neu -

gierig herunterblinzeln . Aber wir helfen uns . Ich stelle mich
auf die Bank , der Verwundete setzt sich rittlings auf meine

Schultern , und wirklich , er reicht bis hinauf in die Astgabel ,
wo sich das Nest befindet . Ungemein behutsam und liebevoll

setzt er das Lögelchen ab , nicht ohne noch an die anderen eine

ernste Strafpredigt gerichtet zu haben , sich ja doch zu ver -

tragen und den Kleinen nicht wieder hinauSzuschubsen . Danw

gleitet er langsam von meinen Schultern und läßt sich wieder

auf seinein Platz nieder . Wie dankend klingt das Gezwitscher
der Alten vom Baume herab . Ich aber muß immer wieder
den Soldaten ansehen , dessen Hand in vielen Kämpfen Flinte
und Bajonett geführt und sich dennoch ein kindlich - gutes Herz
bewahrt hat , um inniges Mitleid für eine arme , hilflose
Kreatur zu empfinden . _

Zur Tarifrcform der Strasienbahn .
Die in ?lilssicht genommene Tarifreform wird allseitig lebhaft

besprochen . Die Direktion der Straßenbahn äußert sich über die

Darlegungen des Groß - Berliner Kommunalbeamten in einer Zu -
schrift an die ,B . Z. am Mittag " dahin , daß ihre Berechnungen
über den finanziellen Ertrag der Tarifrcform für normale Zeiten
gelten und auf den erzielten Fahrschcinnmsätzcn beruhen . Dann

sagt sie :

„ Ein Bruttomehrertrag von etwa vier Millionen ist das
Mindestmaß , das zu einer Gesundung der wirtschaftlichen Lage
der Straßenbahn nötig ist . Von diesem GesichtSpunkle aus
ist vorgeschlagen worden , die 15 - Pfeniiig - Strccke auf rund
7,5 Kilometer ( in Wirklichkeit sind es durchschnittlich 7,6 ) fest -
zusetzen . Eine Abmessung auf 10 Kilometer , wie im Vertrage
vorgesehen , würde den finanziellen Erfolg in Frage stellen .
Daß im Einzelfalle für längere Fahrten mehr als bisher dezahlt
werden muß , ist selbstverständlich . Es kann aber durchaus nicht
zugegeben werden , daß darin eine allgemeine Härte liegt . Ab -
gesehen davon , daß eine Preisbcmessuug von 15 Pf . für 7,6 Kilo -
mctcr bei der seit Einführung des jetzigen Tariss so sehr ge -
sunkcnen Kaufkraft des Geldes sicherlich nicht unbillig ist , so dar '
nicht vergessen werden , daß die Allgemeinheit diese Preiserhöhung
kaum fühlen wird . Von dem Gesamtaufwande des Einzelnen für
seine Lebenshaltung entfallen nur 2 Proz . auf Beförderungskosten ,
und von der Gesamtzahl der Fahrgäste werden nur etwa 15 Proz .
von der Erhöhung betroffen .

Vollkommen ungereäitfertigt ist schließlich der Vorwurf , die
Straßenbahn habe den Abstand der Strcckenpunkte , d. h. die Ent -
fernung der Anfangs - bezw . Endpunkte von einander in gewinn -
süchtiger Absicht zu kurz bemessen . Der Abstand ist durchschnittlich
1,25 Kilometer und so kurz , daß schon jetzt ein sehr bekannter
Vertreter der öffentlichen Interessen eine längere Abmessung
empfohlen hat , damit nicht die nötige Uebersichtlichkeit verloren
gehe . Wenn man sich vergegenwärtigt , daß bei einer Bemessung
aus 1,25 Kilometer die Zahl der Streckenpunkte auf einzelnen Linien
aus 20 steigt , so wird jeder anerkennen , daß eine weitere Ver -
mehrung an das gute Gedächtnis der Fahrgäste wie auch der
Schaffner kaum erfüllbare Anforderungen stellen würde . Bei der
Festlegung der Strcckenpunkte selbst haben wir uns von dem Ge -
danken leiten lassen , im Interesse der Fahrgäste durch jede Teil -
strecke möglichst zwei bedeutendere Verkchrspunkte miteinander zu
verbinden . So erklärt es sich, daß die einzelnen Streckenlängen bald
nrehr , bald weniger als 5 und 7,6 Kilometer betragen und daß
diese Zahlen nur Durchschnittszahlen sind . Ucber die Abmessung
der einzelnen Streckenlängen läßt sich natürlich reden ; wir werden
jede Anregung auf Beseitigung etwa vorhandener Härten mit Dank
entgegennehmen .

Auch das abfällige Urteil über die Umsteigeberechtigung er -
scheint unS nicht gerecht . Daß im Innern der Stadt nur wenige
Ilinsteigepunkte vorgesehen sind , erklärt sich einfach daraus , daß
dort die meisten direkten Verbindungen bestehen . Wir haben alle
Beziehungen zusammengestellt , für die nach unserer Kenntnis ein
allgemeines Bedürfnis besteht . Sollten >vir diese oder jene Be -
zichung übersehen haben , werden wir das Fehlende gern noch auf -
nehmen .

Vom Standpunkt einer kapitalistisch betriebenen Verkehrs -
gescllschast ist Absicht und Begründung der neuen Pläne durchaus
verständlich . Interessen der Aktionäre mit öffentlichen Interessen im

Einklang zu bringen , ist eine schwer lösbare Aufgabe .
' - - . . . ♦ ; .:

Die Gemeindevertretung von Berlin - Pankow beschäftigte sich
unier dem Vorsitz des stellvertretenden Gemeindevorstehers Stadt -
rats a. D. Stawitz auf Grund einer Dringlichkeitsanfrage auch mit
den geplanten Tarifveränderungen der Großen Berliner Straßen -
bahn . Es entspann sich eine längere Erörterung , in der
alle Redner übereinstimmend zum Ausdruck brachten , daß
die vou der Straßenbahn - Gesellschaft vorgeschlagenen 10 -
und 15 - Pfennig - Teilstrecken von durchschnittlich 5 und
7Vz Kilometer Länge für die Bedürfnisse der Bewohner
Pankows viel zu gering bemessen seien . Wenn auch zugegeben werden
könne , daß eine kleine Tariferhöhung mit Rücksicht auf die all -

gemeine Preistcucrung nicht ohne eine gewiffe Berechtigung sei, so
müsse doch für die Vorortbcwohncr im Interesse des Groß - Berliner
Verkehrs und der Entwicklung Groß - Bcrlins gefordert werden , daß
sie für 10 Pf . wenigstens bis zum Mittelpunkt der Berliner Ge -
schäftsstadt fahren könnten . Die Gemeindevertretung beschloß ein -
stimmig , gegen die Erhöhung der Straßenbahnfahrpreise grundsätzlich
Einspruch beim Verband Groß - Berlin und beim Berliner Polizei -
Präsidenten zu erheben .

Die Fahrpreiserhöhuugen und Streckenkürzung , die die

Große Stratzcnbahngcscllschaft Plant , stoßen auch in Neukölln

auf den schärfsten Widerspruch . Gerade diese Nachbarstadt
würde bei der Zusammensetzung ihrer Bevölkerung stark in

Mitleidenschaft gezogen werden . Um so mehr ist anzunehmen ,
daß ihre Vertreter im Zweckverband gegen die Pläne der

Großen Berliner stimmen werden . „Nicht einen Pfennig Er -

höhung und keinen Kilometer Verkürzung an der Fahrstrecke I "
das ist die Losung , die die amtliche „ Neuköllner Zeitung "
ausgibt . Die Bürgervereine der Nachbarschaft werden sich
schon in den nächsten Tagen mit der Angelegenheit be -

schäftigen . _

Hilfe statt Abweisung .

Krankenhäuser hatten nach amtlicher Feststellung noch in

jüngster Zeit Frauen in einer Notlage abgewiesen , so daß diese
auf offener Straße entbinden mußten . Einige Universitäts -
Frauenkliniken hatten deshalb in ihre Dienstanweisung ge -
eignete Vorschriften aufgenommen , um dies zu vermeiden . Der

Minister des Innern hatte veranlaßt , daß ähnliche Vorschriften
in die Dienstanweisung geeigneter Anstalten und Krankenhäuser
aufgenommen werden . Der Unterrichtsminister hat inzwischen
auch die Universitätskuratoren und die Charitsdircktion in
Berlin mit einer ähnlichen Anweisung versehen , damit die

übrigen Universitätsftauenklinikcn dieselben Vorschriften ein -

führen . Es ist Anordnung dahin zutreffen , daß solche Frauen
nur dann abgewiesen werden dürfen , wenn ermittelt ist , ob
und in welcher anderen nahegelegenen Anstalt eine sofortige
Aufnahme erfolgen kann . Ferner muß zuvor durch einen

Anstaltsarzt oder durch eine Hebamme festgestellt werden , daß
die Entbindung nicht bereits nahe bevorsteht und durch eine

Weiterbeförderung kein Schaden entstehen kann .

Bei einer Filmaufnahme vernnglnckt .
Bei der Aufnahme eines Detektivfilms ist am gestrigen Dienstag -

nachmittag der 23jährige Schauspieler Fritz Möller schwer ver -

unglückt . Eine Berliner Filmgesellschaft , die ein Detektivbild heraus -

bringen wollte , hatte als Schauplatz der Handlung die Havelchaussee
bei Pichelswerder gewählt . Ein Verbrecher , der nach einer Flucht
im Motorboot die steilen Hügel am Kaiser - Wilhelmsturm erklommen

hat , findet dort ein Motorrad und wird von einem Detektiv im

Automobil verfolgt . In der Nähe der Ortschaft sollte der »Ver ».

brecher ' einen Unfall erleiden und mit dem Rade in die Havel

stürzen . Der die Rolle deS Verfolgten durchführende Artist , der

in zu schneller Fahrt über die Havelchaussee hinwegsauste ,

bog kurz vor der vereinbarten „Unfallstelle " , wo der Photo -

graph stand , mit dem Motorrad scharf ab , um über die

sanft abfallende Böschung ins Waffer zu fallen . Die Maschine
war jedoch so im Schwung , daß der Schauspieler gegen einen Baum

prallte und mit dem Zweirad in die Havel stürzte . Zuerst nahm
man an , daß der Artist seine Rolle nur geschickt durchführe , als er

jedoch nach einigen Sekunden nicht wieder zum Vorschein kam ,
merkten die am Ufer Stehenden , daß der Sturz ein unfreiwilliger

gewesen sein müsse . Rasch sprangen einige Arbeiter ins Wasser und

es gelang ihnen , den bereits Bewußtlosen ans Ufer zu bringen .

Möller hatte sich bei dem Anprall an den Baum einen Bruch des

rechten Armes sowie eine Gehirnerschütterung zugezogen und mußte
ins 5irankenhaus übergeführt werden .

Handwagcnspitzbuben .
Der Schrecken der Konfektion war ein 25 Jahre alter früherer

Handlungsgehilfe Oskar Pusch , der als Spezialität den Handwagen -

diebstahl betrieb und gestern wieder einmal festgenommen wurde .

Pusch trieb sich in der letzten Zeit wieder im Konfektionsviertel

herum und erbeutete wertvolle Ladungen , die für kurze Zeit aus
dem Handwagen unbcaussichtigt auf der Straße lagen . Er ver -

schwand mit dem Wagen , ließ diesen dann irgendwo stehen und

machte die Ladung zu Geld . Erst in den letzten Tagen fielen ihm
einmal für 2000 und ein anderes Mal für 3000 M. Stoffe in die

Hände . Als er gestern wieder einmal einen Wagen erwischt hatte
und gerade davonfahren wollte , sah ihn ein Kriminalbeamter der

Kollipatrouille . Der Verhaftete bestreitet , daß er ständige Abnehmer

habe , will vielmehr seine Beute jedesmal an einen unbekannten Mann

verkauft haben .

Auf der Landstraße überfallen und beraubt wurde gestern de�
60 Jahre

'
alte Handels - und Fuhrmann Albert Drebert aus der

Prenzlauer Allee 235 . Drebert , ein kleiner Mann , fährt mit einem

Einspänner über Land und kauft und verkauft Holz , Heu , Kar -

toffeln usw . Im Winicr wohnt er mit seiner Frau m der Prenz -
lauer Allee , im Sommer in Schönerlinde . Auf dem Wege dorthin ,
von Französisch - Buchholz kommend , wurde er gestern auf der Land -

straße überfallen und seiner Barschaft von 115 M. sowie seiner
Brieftasche mit Inhalt beraubt .

Als Täter soll ein 22 Jahre alter Karl Stoppe aus Pankow in

Frage kommen , der noch einen bisher unbekannten Helfershelfer
gehabt hat .

Neukölln als Garnisonstadt . Neukölln ist seit gestern Standort

für das Ersatzbataillon des Reserve - Jnfantcrie - RegimentS Nr . 64 .

Das Militär wurde in den Gemcindeschulen der Lessing - , Kopf - und

Mahlower Straße untergebracht . Die Verlegung des Bataillons

nach Neukölln ist vorläufig nur für die Zeit des Krieges gedacht .

Durch einen Sprung a » S dem dritten Stockwerk versuchte sich
gestern der 18jährige Fürsorgezögling Franz Weiland aus Lichten -
berg seiner Verhaftung zu entziehen . Weiland war vor einiger Zeit
aus der Zwangserziehungsanstalt Scehof bei Reppen entwichen und
wurde in der Wohnung seiner Mutter in der Lückstraßo 23 gesucht .
Er sollte festgenommen werden . Kaum war der Kriminalschutzmann
in die Wohnung eingetreten , versuchte der Fürsorgezögling , der mit
seiner Mutter gerade beim Essen saß , an dem Beamten vorbei aus
dem Zimmer zu flüchten . Diese Absicht vereitelte aber der Beamte
und da W. nun kein anderer Ausweg blieb , rannte er nach der
Küche und sprang , ehe ihn der Beamlc , dem sich die Mutter in den

Weg stellte , daran hindern konnte , aus dem Fenster drei Stockwerke

tief auf den Hof hinab . Weiland fiel auf einen Vorgarten und kam
so mit leichten Rippenquetschungen und Sehnenzerrungen davon .
Er wurde zunächst nach dem städtischen Krankenhause in der
Hubertusstraße gebracht .

Ein „ schwerer " Diebstahl wurde in der vergangenen Nacht aui
dem Grundstück Exerzierstraße 6 verübt . Einbrecher erbrachen dort
am 2. Aufgang die Metallwarenfabrik Zeidler u. Remak , indem sie
die mit einem einfachen und einem Sicherheitsschloß versehene Tür
mit Gewalt aufstemmten . Sie erbeuteten 8 Zentner feine Messing -
späne , die sie mit einem Handwagen wegschafften . Dieser zwei -
rädrige Wagen , den sie auf dem Grundstück fanden , trägt ein Schild
mit der Aufschrift : Autogena - Schweißerei Exerzierstraße 6. Er ist
noch nicht iviedcr zum Vorschein gekommen , ebensowenig hat man
eine Spur von dem Verbleib des Metalls gefunden .

Wer ist die Tote ? Aus dem Luiscnstädtischen Kanal gelandet
wurde gestern morgen an der Wassertorbrücke die Leiche einer un -
bekannten Frau , die schon länger im Wasser gelegen hat . Die Er -
trunkene ist mittelgroß und schlank , hat schwarzes Haar und trug
eine schwarz - weiß - karierie Bluse , einen schwarzen Rock , schwarze
Strümpfe und Halbschuhe .

Der Männerchor „ Fichte - Gcorginia 1879 " veranstaltet heute
abend nntcr Leitung seines Chormeisters Th . Gervais und unter

Mitwirkung des Blüthner - Orchesters in , Paradiesgarten zu Treptow
ein Gartcnkonzert . Bei ungünstiger Witterung im Saale . Anfang
7 Uhr .

Verloren . Goldenes Münzenarmband , auf jeder Münze ist ein

Jndianerkopf , ist am Montag vom Nettelbcckplatz —Alexanderplatz —
Grunewald verloren gegangen . Wiedcrbringer erhält hohe Belohnung ,
da Andenken . Brosowski , Adolfstr . 4.

Ms öen Gemeinden .
Tic zukünftige TVasfervcrsorgung Schönebergs .

Da der von der Stadt Schöneberg mit der Gesellschaft Char -
lottenburger Wasserwerke geschlossene Vertrag im Jahre 1920 ab -

laust und im Falle der Nichterneuenmg bereits 1917 gekündigt
werden muß , wurde die Frage der zukünftigen Wasserversorgung der
Stadt in einer geheimen Stadtverordnetensitzung besprochen . Eine

größere Anzahl Stadtverordneter sprachen sich sür Erbauung eines

eigenen Wasserwerks aus , während andere unter Forderung be -

stimmter Vorteile für die Stadt einen neuen Vertrag mit der Ge -
sellschaft schließen möchten . Die Hausbesitzergruppe verlangte Er -

Mäßigung des Tarifs und Ausfall der Wasscrmcffermictc . Der
Tarif berechnet für die ersten 30 Kubikmeter 9 M. , für die folgenden
bis 100 Kubikmeter je 30 Pf . , von da bis 300 Kubikmeter je
15 Pf . und darüber hinaus 10 Pf . pro Kubikmeter und

'

4,50 M. Wassermessermiete pro Quartal . Ein besonderer Aus -

schuß , der die Wasserversorgung vorzuberaten hatte , bahnte
mit Lichtenberg Verhandlungen an , deren Ergebnis war ,
daß das Wasserwerk der Gemeinde Lichtenberg auf 50 Jahre die

Wasserlieferung zu einem bestimmten Satz übernehmen will , während
der Uebcrschuß von dem Wasserprcis , den die Abnehmer zahlen , der
Stadt Schöneberg überwiesen werden sollte . Die Stadt dagegen
muß sich verpflichten , jährlich mindestens 10 Millionen Kubikmeter
Wasser zu entnehmen . Dieser Vorschlag dient nun als Unterlage
für weitere Verhandlungen . Das Resultat der Bohrungen auf
städtischem Gelände wird einstweilen zurückbehalten . Um die schein -
bar ins Stocken geratenen Verhandlungen wieder aufnehmen zu
können , soll der Ausschuß aufgelöst und dafür eine Deputation ge -
stählt werden , die mehr Bewegungsfreiheiten genießt .

Unter Wahrung des Standpunktes der Erbauung eines eigenen
Wasserwerks stimmten unsere Genossen der Wahl einer Deputation
zu ; derselben gehören auch die Genüssen Küter und Pcherso » an .



Die Freie Fraktion brachte hierauf folgenden DringlichkeitZ -
anlrag ein :

„ Der Magistrat wird aufgefordert , die beabsichtigte Erhöhun ' g
der Tarife der Großen Berliner Straßenbahn
mit allen Mitteln zu bekämpfen

Alle Fraktionen betonten , daß die Forderungen der Großen
Berliner von allen Gemeinden zurückgewiesen werden müßten
Ganz besonders habe die albeitcnde Bevölkerung unter dem neuen
Streckentarif schwer zu zahlen . Die höheren Einnahmen würden
ungefähr lll Millionen Mark betragen , davon würde doch nur ein

geringer Teil für Löhne verausgabt , Pflicht des Zweckverbandes sei
es, die Interessen der Gemeinden wahrzunehmen . Die Regierung
trete bedauerlicherweise viel zu viel für die Gesellschaft ein , die dem
Publikum gegenüber nur Rücksichtslosigkeit kenne .

Tie Bevölkerung und die Gemeindeverwaltungen müßten gegen
dlesen Raubzug ganz energisch auftreten ,

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Städtischer Kartoffelverkauf in Charlottenburg .
Die Stadtgemeinde Charlottenburg bringt am Donnerstag au�

dem Wochenmarkt in der Sprecstraßc , am Freitagvormittag auf dem

Wochenmarkt auf dem Fricdrich - Karl - Platz und am Sonnabendabend
auf dem Wochenmarkt aus dem Karl - August - Platz alte Kartoffeln

zum Preise von 50 Pf , für 10 Pfund zum Verkauf .

Bernau , Die Liste der stimmfähigen Bürger zur Stadt
verordnetemvahl liegt bis zum 30 , Juli in den DienfCtunden von
� bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags im
Mogistratsbureau . Zimmer 2, zur Einsichtnahme aus . Da ms: im
Herbst Stadtverordnetenwahl haben , muß es jeder als seine Pflicht
betrachten , sich davon zu informieren , ob er auch in der Liste ver -
zeichnet ist.

GerichtszdtiiNg .
Gaunereien gegen Tienstbotev .

gemeiner Weife hat Frau Ida Grafs das Ver

trauen von Dienstboten zu Betrügereien mißbraucht . Wegen

Betruges im strafschärfenden Ruckiallc hatte sich die u, a. auch
ichon mit Zuchthaus vorbestrafte G, gestern vor der Ferien -
ftrofkammer des Landgerichts III zu verantworten , �

Tic Angeklagte , die es auch schon bei ihren früheren Straf¬
toten stets aus die Dienstmädchen abgesehen Kattc , erschien auf der

Hintertreppe eines Hauses im Westen Berlins und läutete an

irgendeiner Wohnung . Das öffnende Dienstmädchen wurde von
?hr gefragt , ob sie nicht ein „ Dienstmädchen Hennig " kenne . Wurde
dies verneint , so begann die Angeklagte mit einem ungeheuren
Wortschwall von der Schlechtigkeit der Großstadt zu sprechen , von
der selbst schon die vom Lande kommenden Dienstmädchen ange -
steckt würden , Sic sei eine arme Schuhmochersfrau und habe der

. „ Hennig " 5 M, geliehen , die sie nun znrnckbaben müsse , um für
ihren Mann Leder kaufen zu können , der sonst seine Aufträge nicht
ausführen könne . Tie Schwindlerin verstand es dann , das Mit -
leid der Mädchen zu erwecken , indem sie erzählte , daß sie infolge
der geringen Einkünfte ihres Mannes schon seit zwei Tagen nichts
gegessen habe . Tiefe und ähnliche Erzählungen hatten zur Folge ,
daß die Mädchen in ihrer Pertraucnsseligkeit der ihr völlig fremden
Frau Beträge bis zu 15 M. als . Tarlehn " gaben , nachdem diese
tönen versichert hatte , das Geld am nächsten Tage zurückzubringen .
Derartige Schwindeleien gelangen der Angeklagten in mehreren
Fällen . Das Urteil lautete auf 1 Fahr und K Monate Zuchthaus .

Spiele nicht mit Schießgewehr .
Durch das schon so häufig gerügte leichtsinnige Hantieren

mit einer Schußwaffe wurden am Abend des 21 . Mai d, I .
dto Gäste des Stegliber Ratskellers in große Aufregung ver -

setzt . Der Urheber dieser Szene , der F i l z w a r e n f a b r i -

kantHeinrichGreßner , hatte gestern diese recht leicht -

sinnige Handlung vor der 1. Fcrienstrafkammer des Land -

gerichts zu verantworten .
Die Anklage gegen G. lautete auf Vergehen gegen das Bc -

kagerungsgefetz /Tragen einer Waffe ohne Erlaubnis ! und

Schießens an von Menschen besuchten Orten . Am Abend des
21. Mai suchte der Angeklagte in Begleitung eines ibm bekannten
Rechtsanwalts den Steglitzer Ratskeller auf . Im Laufe des Gr -

iprächs erzählte er . daß er sich eine Browningpistolc �angeschafft
bäve . Zugleich bolte er auch schon die gefährliche Waffe aus der

Tasche , um seinem Begleiter den Mechanismus einer t - oelbstlade -
Pistole zu erklären . Er entfernte vorsichtshalber den Patronen¬

rahmen , vergaß aber , daß sich durch das Zurückziehen des sag .
Schlittens bereits eine Patrone in den Lauf geschoben hatte . Als

er dann mit der Waffe herumhantierte und zufällig an den Ab -

zng kam , entlud sich der Schuh . Nur dem glücklichen Zufall , daß
G. in dem Moment die Mündung nach oben hielt , war es zu ver¬

danken , daß die Kugel unschädlich in die Decke ging und kein

größeres Unheil angerichtet wurde . In dem Lokal entstand eine

ungeheure Aufregung , die noch dadurch verstärkt wurde , daß eine

große Anzahl Gäste fluchtähnlich hinausliefen . Der Staatsanwalt

beantragte 3 Tage Gefängnis und 30 M. Geldstrafe , da doch eine

recht grobe Leichtfertigkeit vorliege . Das Gericht beließ es ange -
sichts der bisherigen Unbcscholtcnbeit des Angeklagten und da wohl
mehr eine Unüberlegtheit vorliege , bei der geringsten gesetzlichen
Strafe von einem Tage Gefängnis und 30 M. Geldstrafe .

' Unzüchtige Mittel ?

Ein wütonbcr Konkurrenzkampf würbe bei der Verband -

lung einer Anklage beleuchtet , die gestern der Fcrienstraf -
kammer des Landgerichts II zur Prüfung vorlag .

Wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften war der Groß¬

händler mit kosmetischen Mitteln , Chemikalien . Trogen ufw . ,
Hermann Telin , miö der Fidicinstraße , angcllagt . Der Angeklagte
vertreibt neben Haarfärbemitteln und anderen der Körperkultur
dienenden Mitteln , für die in Prospekten große Reklame gemacht
wird , auch Blntrcinigiiiigstcc , EntfettnngStec , Damen - Likör ,

Hundcarzneimittel , ein „ Marzonal " genanntes Präparat und ver -

schiedene für den Gebrauch von Frauen bestimmte Apparate . Gegen
den Angeklagten sind von dem Kaufmann Albert Blcichrocdcr , der
der Inhaber eines konkurrierenden chemischen Laboratoriums ist ,
mit Erfolg verschiedene Schritte unternommen toorden . T . ist
wegen Vertriebs solcher Sachen und der dazu gehörigen Prospekte .
in welchen die Staatsanwaltschaft unzüchtige Schriften erblickte .
mehrmals , zuletzt mit 100 M. Geldstrafe bestraft worden . Er hat
aber den Geschäftsbetrieb trotzdem in der alten Weife fortgesetzt ,
Um ihn zu überführen , wandte Herr Blcicbroeder ein eigenarttges
Mittel an . Er beauftragte mehrere außerhalb Berlins wohnende
Bekannte , bei dein Angeklagten in unverdächtiger Weise gegen vor -
berigc Bezahlung durch Postanweisung kosmetische Mittel zu bc -
stellen und die eingehenden Pakete ungeöffnet ibm zu übersenden .
In den dann in Berlin geöffneten Paketen waren die Flaschen mit
Prospekten umhüllt , in denen die glänzenden Erfolge anderer
Mittel angepriesen wurden . Eine besondere Broschüre führte den
Tilcl „ Eine neue bedeutende Errungenschaft " mit dem Motto :
„ In koc . ' igno vinecs " und schilderte die Vorzüge des Zweikinder -
fpslems ; in einem anderen Prospekt wurde ein „ Pessare " von einem

ominösen „ Dr . Cavc " angepriesen , wieder in einem anderen ein
Apparat „ Hygiea " usw .

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten durch die Beweis -
aufnähme für überführt , Gegenstände zu unzüchtigem Gebrauch
angepriesen und unzüchtige Schriften verbreitet zu haben , ferner ,
feinen Medikamenten einen Wert beigelegt zu haben , der ihnen

nach dem Gutachten des Medrzrnalrais Dil Stoermer nicht zu¬
komme . Der Angeklagte habe excrrbitant hohe Preise gefordert , die
in keinem Verhältnis zu dem wahren . Herstellungswert der Waren
ständen und ihnen Wirkungen zugelegt , d,s ihnen nicht zukämen .
Er habe auch gleich die Preise für den Kleinverkauf vorgeschrieben
und in bombastischen Anpreisungen , wie auch in Anzeigen im
Boltskalender dafür Reklame gemacht . Der Angeklagte verstoße
ganz hartnäckig gegen das Gesetz und aus diesem Grunde recht -
fertige sich der Mtrag , ihn zu 3 Monaten Gefängnis und Polizei -
aufsicht zu ncruchcilcn . Demgegenüber betonte der Verteidiger ,
daß der Angeklagtie einen Kampf führe gegen die Auslegung des
§ 184 St . G. B. En und mit ihm andere Personen halten die Aus »
legung dieses Parqgraphen durch das Reichsgericht für eine irrige
und der Angeklagte habe diesen seinen Standpunkt wiederholt in
Eingaben an die zuständigen Stellen geltend gemacht . Tie Ergeb -
nisse der Beweisaufnahme rechtfertigen nicht eine Verurteilung
des Angeklagten , — Das Gericht sprach Telin der Verbreitung un -
züchtiger Schriften und des Vergebens gegen das Gefetz

"
vom

21, August 1903 schuldig und verurteilte ihn zu 500 M. Geldstrafe
eventl . 50 Tagen Gefazignis .

Itos aller Welt .

Explosionskörper sind kein Spielzeug !

Alle Augenblick - kommen Meldungen , daß Personen beim

Hantieren mit Teilen von Explosivgeschosien schwer zu Schaden
kommen . Wie jetzt wieder aus Elmschenhagen in Holstein
berichtet wird , fanden Kinder in einem Hause einen Granat -

z ü n d e r . Als die Kinder den Zünder im Spiel zufällig gegen
einen Pfahl warfen , explodierte er . Ein Schüler wurde
im Gesicht und an der Brust so schwer verletzt , daß er bald

darauf starb . Ein anderer Knabe büßte ein Auge ein , ein

dritter wurde leicht verletzt .
Ein anderer Foill wird aus Platzt gemeldet . Tort fand ein

Knecht in einer Scheune einen „ B l i n d g ä n g e r " . Als er die

Granate auseinandernehmen wollte , entzündete sie sich ,

sprang in Stücke und verwundete den jungen Mann schwer .
Beide Augen wurden ihm ausgebrannt , so daß er
nach einigen Tagen st a rb . Gleichzeitig geriet ober durch die

Explosion die Scheune in Brand , und bei dem starten Sturm , der

an diesem Tage herrschte , entstand ein gewaltiges
Schadenfeuer , das 15 Bauernhöfe mit Stallungen und
allen Gerätschaften vollständig zerstörte .

Diese Fälle sollten wiederum als Warnung dienen , mit diesen

gefährlichen Gegenständen keine Spielereien vorzunehmen . Man
iolltc sich überbaupt hüten , solche Dinge hei sich im Haufe zu
halten , da nicht nur Kinder , sondern auch Erwachsene sich durch sie
in schwere Gefahren bringen .

Ein brennendes AuSwandererschiff .
Wie Reuters Bureau meldet , steht der Dampfer „ Benalla "

der sich mit 800 Auswanderern an Bord 800 Seemeilen von

Durban entfernt befindet , in Brand . Der Dampfer . Otoki " ist

ihm auf ein drahtloses Notsignal hin zu Hilfe geeilt .

Geheimnisvolle Brände und Dpnamitanschläge .
London , 21 . Juli . ( W. T. B. ) Die . Morning Post ' er -

fährt aus Washington . daß an Bord des U e b e r -

dreadnonghtS „ Oklahoma ' , der fast fertig war und

nächstens Probefahrten machen sollte , ein Brand ausgebrochen
ist . Der Schaden ist bedeutend . Man glaubt , daß Brand -

st i f t u n g vorliegt . In der letzten Woche entstanden Brände

auf den Schlachtschiffen „ Alabama ' und „ New

D c r s e h
"

. die ebenfalls angelegt sein sollen . Um zukünftigen

Brandstiftungen zuvorzukommen , werden die Wachen in den Docks

und Werften vermehrt und andere Maßregeln getroffen weiden , um

das Regierungseigentum zu beschützen . Tie Geheimpolizei unter -

ucht die Ursachen der vielen Dynamitanschläge auf

Brücken , über die Munitionszüge fahren müssen und forscht

erner Leuten nach , dre Bomben in die Schiffe legen . Auch Um -

triebe , um Regierungseigentum in Kanada zu vernichten , die an -

geblich non den Vereinigten Staaten ausgehen , bilden den Gegen -
tand einer Untersuchung .

Ein Millionär als Desertenr bestraft .

In den ersten Tagen des Krieges wurde unter den belgischen
Greuelverichten auch gemeldet , daß der Besitzer des Hotels Weber
in Antwerpen von der Menge ermordet worden sei . Weber war
aber gesund und munter . Er ist jetzt vor dem Kriegsgericht in

Koblenz wogen Fahnenflucht im Rückfalle zu einem

Jahre Gefängnis verurteilt worden . Er ist schon im Jahre
1885 wegen Fahnenflucht zu acht Monaten Gefängnis verurteilt

worden . Nach Verbütziing dieser Strafe zu seiner Truppe zurstck -

gekehrt , wurde er wieder fahnenflüchtig und wandte sich nach Ant ,

werpen , wo er im Laufe der Zeit ein Vermögen von meh »
r c r c n Millionen erwarb . ?1ls die deutschen Truppen Ant -

werpen besetzten , erreichte ihn wieder sein Schicksal , und das Ende

ist die Strafe von einem Jahre Gefängnis . ES soll ein Gnaden ,

gesuch befürwortet werden .
_

Jugenüveranstaltungen .
Stegliü - Friedenau . Sonnabend , den 24, Juli , abends 8,20 Uhr .

?tb ! ahrt vom Bahnhos Steglitz zur Rachtpartie nach dem Lienewitz - See —
RaoenSSerge , Kosten 80 Pf ,

Sonntag , den 25, Juli , früh 5' / , Uhr . Abmarsch vom Jugendheim zur
agssparlie , ebenfalls nach den Ravensberzen , Kosten 70 Pf .

Pankow .

Zerienveranstaltungen .
Heute Donnerstag , den 22, Juli : AuSflug der Kinder .

über 7 Jahre alt . nach VaidmannSlust , Abmarsch für den Sudbeziri
vünktlich 1IÄ vom Jugendheim , Maximilianstr , 43 , — Für den Nordbezirk
8 Uhr , Treffpunkt an der Nordbahn , Wollankstratzr pcahrgelk 20 Pf .
Mundvorrat . Trinkbecher . Badezeug und Liederbücher sind mitzubringen .
Bei schlechtem Wetter findet der Ausflug Freitag , den 23. Juli , statt .

Arbeiter - Radkahrer - Bund „ Solidarität « . kM i t g l > e d s ch a f t

Berlin und Umgegend ) Sonntag , den 25. Juki : Sämtliche
Abteilungen nach dem Katharinen , See bei Schildow ZPöltke ) , Start :

früh 6 Uhr und nachmittags 1 Uhr an den bekannten Stellen , Alle Mit -

Mitgliedschaften , auch der Umgegend Berlins , mögen sich an dieser Ausfahrt

beteiligen . Bahnsahrer läsen SonntagSiarte , vom Gesundbrunnen bis

child' ow, bin und zurück 35 Pf ,
Freitag , den 30 . Juli , abends 8' / , Uhr , An der Stralaucr

Brücke 3 bei Stein : Zentralsahrwartsitzimg Die Mitgliedlchasten um
' Berlin wollen einen Fahrwatt dazu entsenden Auskunft über Touren
erteilt im Austrage des OrtS - und Gaiworstandes : Otto Hankek ,
Zentralsahrwart , Neukölln , Lichtenrader Strotze 31.

Sriefkaften üer Reüaktion .
Tie Illristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindevst ' Z, tr . Ho>

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Ugr , am Sonnabend
von 5 bis 6 Übt statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Luchstade und eine Zahl als Merljeichen beizufügen . Briefliche
Aniioort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsguitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor, Berträge , Schriftftüite und dergleichen bringe min in die
Sprechstunde mit ,

R. 23 . Leider nein ; es kann aber aus besonderen Fonds auf Antrag
Unterstützung gewährt werden , — P . M . 678 . Geringfügige Haut

ausschläge , Herabsetzung der Sehschärfe , Landsturm ohne Waffe , Ar -
mierungssoldat , — M. S . 40 , Bruliueiistrasie . Die Schwiegereltern
sollen einen dabin gerichteten Antrag stellen , ihm kann stattgegeben werden ,
— F. K. 3. Ein Recht auf Urlaub boitebt nicht . Die UrlaubScrteilung
steht allein den mit Führung der Kompagnie usw. beauftragten Vorgesetzten zu,
Die Einsendung einer Goldbescheinigung gibt nicht ohne weiteres Anrecht
auf Urlaub . — SS. S . 18 . Soweit wir unterrichtet sind , wird in diesem
Falle kein Verpslegungsgeld gezahlt , — >?1t. F. S33 . Da müssen Sie sich
an eine Planfabrik wenden , — <K. I . 20 . Der Bruder soll sich von der
Polizei eire Jnvalidciimarke geben lassen und dieselbe kleben , — Land¬
sturm 1883 . Sie sind dauernd dienstunfähig wegen chronischer Erkran -
kung der Augenbindebäute , Sic werden nicht noch mal zur Stellung bc-
ordert , — M. W. Nein : von Fall zu Fall ist zu entscheiden . Wenden
Sie sich an die Steuerkassc , — W. B. 107 . Wenn Sie nicht beweisen
können , datz innerbalb der Zeit vom 3, Juni bis 2. Oktober die Beireffende
auch mit einem Anderen verkehrt hat , so werden Sie verurteilt . Eine
Vertretung hätte keinen Zweck — P . Z. 73 . Sie werden nicbt
eingezogen , — F. R. 25 . Die Verlobungsringe müssen nach Ruck»
gang der Verlobung aui Verlangen zurückgegeben werden . — SS . SS . Ja .
— R. N. 22 , Ter Wirt haftet nicht , — C. SS. Ihre Frau , nicht aber
Sie , hätte zu zahlen : wo nichts ist, kann natürlich nichts geholt werden ,
— G. F. 00 . Nein ; eine Klage des Abzahlungsgeschäfts gegen Ihren
Ehemann mutz für die Dauer des Krieges eingestellt werden , — 31. L. 27 .
Ist die Forderung ausgeklagl , — ob Verjährung vorliegt , lätzt sich aus
Ihren Angaben nicht ersehen , — so tönnlc der Gläubiger Lohnbeichlag -
nähme veranlassen , jedoch nur über den 2000 M, jährlich übersteigenden
Teil des Lohnes , — G. H. 210 . Wenn kein Gesetz kommt , leider >0
3, und 3. Ja , 4, Ihr IKann ist jrei , 5. Wegen der rückständigen Miete
sollte Ihre Schwester bei der Gemeinde um ibesondere Unterstützung vor -
stellig werden , — M . 40 . G. C. Zu der zunächst zur Aushebung an¬
langenden Abteilung der Jnsanteiie ausgehoben , — G. G. 2018 . Zu
Garnisondiensten , Bcsvachung und dergi - ichen können Sie eventuell ein .
gezogen werde », — Bartat 52 . Die Unterstützung ist weiter zu zahlen ,
Wegen Gelcnkjchädcn zum Dienst mit der Waffe nicht tauglich , — D. 72 .
1. Miete mutz leider gezahlt werden . 2, Ja , — H. SS . 10 . Wegen
Krampsadcrgestechte ober dergleichen zum Dienst im stehenden Heere nicht
brauchbar , — K. I . 1. Tie Betreffende ist keineswegs zur Rückgabe der
Geschenke verpftichtcl ,

ZSettcrauösichtcn für das mittlere Norddeutschland bis
Freitagmittag . Zunächst überall vielfach heiter und in dens TageSstunocn
etwas wärmer . Später wieder ostwärts fortschreitende Zunahme der Be -
wölkung , aber nur im Küstengebiete vereinzelt leichte Regensällc ,

�iZtöeliioliMeKei ' MlTO
k. 1 6. Berl. fieiclislagswahlkreis .

18 Abt. Bez. 814.
Am Sonnabend , den 17, Juli ,

verstarb unser Genosse , der
Einrichter

> VUKelm Haspel
Ehrijlianiastratze 125.

Ehre feinem Andenken 1
Tie Beerdigung findet heule

Donnerstag , den ' 22, Juli , nach -
mittags 6 Uhr . von der Leichen -
Halle des städtischen Friodhoses in
der Müllerstratze ( Ecke Scestratzc )
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Her Vorstand .

Deutsclierlletiillarlieiter -Vertianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der Dreher

�. uxust laude

am 18. Juli gestorben ist,

Ehre seinem Andenken 1

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 22, Juli , nach -
mittags 5ä/t11fst , von der Leichen ,
halle des städtischen Friedhoses in
der Müllerstratze aus statt ,

Rege Beteiligung wird erwartet ,

Den Kollegen scrner zur Nach¬
richt . datz unser Mitglied , der
Dreher

> Vj ! ke ! m Haspe !
am 17. Juli gestorben ist,

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 2' 2, Juli , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
balle des städtischen Friedhoses in
der Müllerstratze aus statt ,

Rege Beteiligung erwartet

116/17 Tic Ortsverwaltung .

Für die vielen Beweise herz -
licher Teilnahme sowie die zahl -
reichen Kranzspenden bei der Be-
crdigung meiner lieben Frau , I
unserer guten Mutter

Henriette PoK !
lagen wir allen Freunden und
Bekannten , den Mitgliedern des
dritten Wahlkreises , den - schnitt -
arbeitern und Schnittarbeiterinncn
der Firma Matthes u. Schwabe
und besonders dem Genossen
Harndt sür seine lieben Worte
unseren herzlichsten Dank ,

V,nxnst Fohl liebst Kindern .

Schmerzersüllt erhalten wir die
tieserschüitcrnde Nachricht , dntz
mein lieber Sohn und Herzens -
guter Mann , Vater , Bruder ,
S- chwager und - Schwiegersohn

�, ! H Pohl
am 15. Juli an den Folgen eines
Granatschuffes im Feldlazarett
verstorben ist,

Die Beerdigung hat inzwischen
aus dem Friedhof zu Touai
stattgefunden ,

Dies zeigen ticsbctrübt an
Vnxnst Fohl nebst Kind - rn
liäie Pohl , geb. Rehländer ,

nebst Sohn Walter .

Verein öer ptreuen Baiierö
LieMeif .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz nachstcbende Mitglieder ui
treuer Pslichtersüllung auf dem
Schlachtfelde gefallen sind :

Ksrl Liepe
am 22. Mai

Gustav Enge
am 5. Juli .

Der Verein wird ihr Andenken
stets in Ehren halten I

283/12 14er Vorstand .

Am 5. Juli starb den Helden -
tod fürs Vaterland der Unter -

ossizier

Fritz Ruttke
im Alter Don 41 Jahren .

In tiefer Trauer
Witwe Helene Rnttkc

uud Kinder .

Friedenau , Lauterstr , 22,

Am 13, Juli fiel als Opjer des
Welikrieges mein lieber Mann ,
unicr guter söhn , Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager und Onkei

Wilhelm ? eise
Gest , d. Res, - Ins , - Regt , 61.

Im tiefsten Schmerz
Ida Zelse als Frau ncbst

Angehörigen .
Wie schwer war Dir das Scheiden
Von uns , geliebtes Herz .
Weiht nicht , was wir jetzt leiden
In tiefem , großem Schmerz ,
Wir baten alle Tage .
Ach kehre bald zurück ;
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ist unser Glück ,
Kurz war unjrc Freude ,
Tief ist unser Schmerz .
Drum schlummere janjt ,
Du treugeliebtes Herz ,
O, nimmer , tiimmer werd ' ich

Dein vergessen ,
Du warst auf Erde « alles mir ,

Alle » Freunden und Bekannten B
di e traurige Nachricht , datz unser B
lieber Sohn

Gustav Bögge
am 20. d, MtS , nach langem ,
schwerem Leiden im 19. Lebens -
jähr sanft entschlafen ist,

Die tiefbetrübte « Elter « .
Dubliner Skr , 30. 2036b
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 23 Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle der
Donigemcinde , Nüllerftr . 72/73 ,
aus statt ,

Veitod der Bureanangestellten
Ortsgruppe GroU - Berlln

Den Kollegen zur Nachricht , datz
unser Mitglied , der Versichcrungs -
angestellte

Liustsv Röggv
am 20, Juli im Alter von
18 Jahren verstorben ist,

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 23, Juli , nachmittags
5 Uhr . aus Friedhof der Dom .
gemeinde . Müllcrslr . 72/73 . statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
46/9 vis Ortsveewsstung ,

Als Opfer des Weltkrieges fiel
am 14, Juni mein geliebter un -
vergctzlicher Mann , Bruder
Schwager und Onkel , der Ersatz -
reservist

�

Fritz Halser
im 32. Lebensjahre .

An tiefem Schmerz 2035b
Anna Halsen nebst Angehörigen .

Nu » ist ' S vorbei , cS kann nicht
mehr gescheh ' n.

Wie Du mir immer schriebst �

Auf baldiges , frohes Wiederfchn
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